rn sag a ee OM 
Diefes Blatt (früßer ener Elbinger Mazeiser“) erigeint werktäglich und toftet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 WAL, bei allen Poſtanſtalten 2 gee, 
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beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Ab 
Freunde unſeres Blattes, die Bellare ee 


neuern zu wollen, dami 
brechung erleldet. tone Suftellung Reine: Matet 


reichen. 
Um 12 Uhr wird die Sitzung auf Sonnabend 


Vormittag vertagt. 
Budapeſt, 19. September. 
Die Sitzung wird um 310 Uhr durch General 
Türe eröffnet. Fröd. Paſſy, Honzeau de Lahaie, 
Ducommun und Bayer bilden das Bureau. Vor Be⸗ 
ginn der Verhandlungen verlieſt Frau Baronin von 
Suttner einige ihr eingeſandte Zuſchriſten, die mit 


Die Zuſchriſten find von Dr. Diner, Graf Coronint, 
von Hardegger und Dr. Glücksmann. Der Gründer 
der Genfer Convention, Henr! Dunant erwähnt in 
dem verleſenen Schreiben, daß er eben im Begriffe 
ftebt, in Verbindung mit einer Berliner Zeitung und 
einem bekannten Amerikaner eine Stiftung nationaler 
freier Friedengakademlen ins Leben zu rufen. M. von 
Egidy ſchreibt u. A.: „Die Gedanken aller Vorwärts⸗ 
gerichteten müſſen in dieſen Tagen bei dem Congreß 
weilen, der das erhebendſte Zeugniß iſt von dem Vers 
langen nach Frieden und Ausbau freiheitlicher Bue 
ſtände, das in der Culturwelt ſich immer mehr regt.“ 

Auf Antrag der Baronin von Suttner ſendet der 
Congreß an den heute in Berlin tagenden „Inter⸗ 
nationalen Frauencongreß“, auf deſſen Programm 
das Thema „Die Frauen und der Friede“ ſteht, ein 
Belfallstelegramm. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Aufgabe des 
Internationalen Friedens - Bureaus in dringlichen 
Fällen“ erhebt ſich eine lebhafte Diskuſſion. Elle 
Ducommun verkündet mit ausführlicher Bedründung, 
daß das Bureau den Antrag, ihm im Fall eintretender 
Schwierigkeiten ein Generalmandat zu gewähren, 
wegen in der Commiſſion gemachter Einwände, zurück⸗ 
zieht. Das Bureau behält ſich vor, von Fall zu Fall 
ein Spezlalmandat zu erbitten und unter Unterbreitung 
eines Spezialvorſchlages innerhalb eines begrenzten 
Zeitabſchuittes die Rückäußerung zu erbitten, um dann 
im Namen der zuſtimmenden Geſellſchaften zu handeln. 
— Felix Lacaſe und Dr. Rich. Grelling plaidiren 
lebhaft dafür, daß dem Bureau für ernſte Fälle abſolute 
Vollmacht übergeben werde. Dr. Kolberg (Wien) 
giebt unter lebhaftem Beifall der Verſammlung der 
Meinung Ausdruck, daß es doch nur genüge, die Liſte 
der Namen vorzuleſen, um das vollſte Vertrauen für 
das Bureau und ſeine Mitglieder zu gewinnen. 

Mr. Clark (London) und Snape (London) plaidi⸗ 
ren hingegen für die im obigen Zwiſchenantrag liegende 
Beſchränkung. Nach ziemlich lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen gelingt es am Ende einer kurzen Pauſe, die 
Gemüther ſoweit zu beruhigen und den Vermittelungs⸗ 
vorſchlag des Berner Bureaus zum Beſchluß zu 
erheben. 

Zu Punkt IV des Programms, Prinzipien des 
internationalen Rechts (Punkt II und III mußten 
abgeſetzt werden, da die Vorkommiſſionen noch nich 
fertig waren), ergreift Senator Augufto Pirantont 
das Wort. Er giebt eine überſichtliche Darſtellung 
der Geſchichte des Völkerrechts und des im Jahre 
1872 gegründeten „Institut du Droit International“ 
welches alljährlich Sitzungen abhält, deren nächſte 
am 26. d. Mt. zu Venedig ſtat findet. 

Senator Henri Laſoutaine erſtattet hierauf in Er⸗ 
ledigung eines ihm vom ſechſten Friedenscongreß in 
Antwerpen gegebenen Auftrages, Bericht über einen 
Internattonalen Codex für Schiedsgerichte, auf welchen 
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Hochachtend 
Redaction und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Siebenter Internationaler 
Weltfriedens⸗Congreß zu Budapeſt. 


Ctrem Berlcht der „Volkszeitung“ entnehmen wir: 
. Burapeft, 18. September. 
Si Nachdem am Mittwoch Abend ein Begrüßungs⸗ 
end der auswärtigen Delegirten und am Donnerſtag 
den en ein feierlicher Empfang des Congreſſes in 
bag dachträumen des neuen Stabthauſes ſtattgefunden 
große begannen heute Morgen 9 Uhr ebenfalls im 
en Prachtſaale des Stadthauſes die Verhandlungen. 
Dürr Bureauttſche nehmen Platz neben General 
Sutt als Präſidenten, Elie Ducommun, Frau Baranin 
beim). Miß Peckover (Kirbeck). Dr. Richter (Pforz 
ration te Ducommun, der Ehrenſekretär des Inter⸗ 
ü ae 5 Friedensbureaus in Bern, beginnt, in Er⸗ 
des Beet es erſten Punktes des Tagesprogramm, mit 
Jahres lung feines Berichtes über die Ereigniſſe des 
Er a Hinblick auf Krieg und Frieden. 
bewegun Mitatirt den wachſenden Fortſchritt der Frledens⸗ 
wie bet d n ollen Ländern, bet den Völkern ſowohl 
en Reden y egierungen der einzelnen. Nicht nur in 
tlam er Staatsmänner, in den Reſolutlonen 
ente, ſondern auch in der Politik der 
Feledſertgung dem Gedanken einer Internationalen 
Venezuela, gy Ausdruck verliehen. Die Fälle von 


er ericht ansvaal 2. find die Beweiſe hierfür.] noch ſpäter ausführlich zurückgekommen werden fol. 
niſchen Grey gedenkt in bewegten Worten der arme⸗ Als intereſſant fet folgender Punkt hervorgehoben, 
die da kom „Europa wartet ängſtlich der Dinge, welcher einen Thell des zweiten Kapitels (Natur der 


dem Y n werden, aber es hat nicht Muth genug, 
der Seneca en Einhalt zu bieten und den Ideen 
mul” 3 t und de Geltung zu verſchaffen.“ 
ames Copper, Mitglied des englischen 
bree fi, um mit herzlich bewegten 
gen dicher Sprache einen Broteft des Con⸗ 
e, armeniſchen Greuel zu provozlren. 


” 50 nütze 
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St 
= Bote mit dieſem Auſwande die ge: 


1 dienſte zu verrichten?“ 
begrüßt, während Grag wurden mit lebhaftem Beifall 
al er Brote deneral Türr der Meinung tft, daß 
Fälle beschränken SS Congreſſes nicht auf einzelne 
jedwede blulige G Oxf, ſondern ſich allgemeln gegen 
Haufe tft Federa alt kehren müſſe. „In feinem 
man ſich auf die 15 ein eigener Herr, aber wenn 
auge an Pepe zu fine este hat man ſich der 
n Antra ALO 
A cd canton Abbé Pichon, an 
Barr zu richten, wird durch Fred. 
Bin en Proteſt der n Suttner unterſtützt, erregt 
Stacent, die dara ſranzöſiſchen Delegictin Mme. 
Sberteoberbaupt es binweſſt, daß der Papſt kein 
allen apt einer gef Y fet, und eine Adreſſe an das 
ber along a die Folgerung nach ſich ziebe, 
ecmittein Ka auch dem Zar, eine Adreſſe zu 
ber eine Veligidie H meint, es handelt ſich hier nicht 
babe ber gebung, ſondern um eine rein 
0 oi Ebicaguer Religions - CongreB 
ligtonsv 8 den Krieg erklärt. Sich 


¡belle ay 
ledeng. zu erheben, wäre eben 


internationalen Perſönlichkeit) des beſagten Entwurfes 
bildet. Es heißt da im 

Art. 18. Die Natlonen ſollen das Recht haben, 
ſolchen Nationen, die einer anderen Schaden zufügen, 
durch Verſchwendung ihrer Hilfsmittel, eine Art Se⸗ 
queſter betguftellen. 

Der Bericht Lafontaines wurde dem Berner 
Bureau überwleſen, damit dieſes ihn den Reglerungen 
übermittle. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Sept. 
geſtern im Schloſſe vier Hereros aus der Colonial⸗ 
abthetlung der Gewerbe- Ausftelung vom Grafen 
Schweinitz vorgeführt. Der Kaiſer entließ die Hereros, 
wie die Abendblätter melden, mit der Ermahnung, ſie 
ſollten ſich ſtets recht brav halten und dem deutſchen 
Vaterlande allezeit Ehre machen. 

— Die Kalſerin Friedrich erwartet Mitte Oktober 
den Beſuch des Kaiſers von Rußland. 

— Minifter Thielen hat nach dem Abſchluſſe der 
Kaiſermanöver an die Eiſenbahndirektion Breslau 
nachſtehenden Erlaß gerichte: Aus dem Telegramm 
vom 14. d. Mts. habe ich mit Befriedigung ent⸗ 
nommen, daß die umfangreiche Truppenbeſörderung zu 
den großen Manövern bei Görlitz fowle die Rück⸗ 
beſörderung der Armeccorp3 nach beendetem Manöver, 
ebenſo der erhöhte Perſonenverkehr an den Parade⸗ 
tagen, beſonders die Beförderung der zahlreichen 
Krlegervereine, anſtandslos und ohne Störung bee 
wältigt worden find. Ich nehme hieraus gern Vers 
anlaſſung, die königliche Eiſenbahndirectlon zu diejer 


y 


außerordentlichen Leiſtung zu beglückwünſchen und den 


größte Anzahl der Anweſenden ſprach ſich gegen den 


Beifall von der Verſammlung aufgenommen werden. 


dauernd und ſeit Ende Auguſt auch in Pommern, 


den vorläufigen Schätzungen dürfte die Ernte in 


Dem Kaiſer wurden vor⸗ 
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neidenswerthes Dafeln; dle ewige Sorge um äußeren 
Frieden läßt ſie ſelten weiter als zur Kindergärtnerin 
vorſchreiten. Weder im ruſſiſchen noch im kürkiſchen 
Armenien hindert die Ehe die weitere Ausbildung 
der Frau. 

Ueber ähnliche erfreuliche Verhältniſſe konnte Frl. 
Dr. Elli Möller aus Kopenhagen, eine kecke morgen⸗ 
ſriſche Erſcheinung, über den Stand der Frauenfrage 
in ihrem Heimathland berichten. Nicht nur weibliche 
Aerzte kennt Dänemark, ſondern auch weibliche Lehrer 
und Directricen von Knabengymnaſien. Das Sturm⸗ 
jahr 1848 hat dort eine mächtige, anfänglich literariſche 
Bewegung zu Gunſten der Frau entfacht. Die 
Ariſtokratie verhält ſich vielfach noch zur Frauenfrage 
ablehnend; um ſo wärmere Pflege fand ſie aber von 
jeher beim däniſchen Volke; ſelbſt die Bauern er⸗ 
richteten ſich Vortragshäuſer, um in regelmäßigen Zu⸗ 
ſammenkünften an allen geiſtigen Beſtrebungen der 
däniſchen Nation Antbeil zu nehmen. 

Anders liegen die Verhältnifje in England, wo 
die vornehmſten Damen ſich nicht geſcheut haben, zu 
den Fabrikmädchen hinabzuſteigen, um mit ihnen und 
für ſie an der Löſung der Frauenfrage zu arbeiten. 
So erklärte Mrs. Ormaſton⸗Chant, die in demſelben 
Ornat, in dem ſie allſonntäglich in den Kirchen ihrer 
Heimath predigt, mit glücklich ſtrahlendem Antlitz den 
Segen des Himmels auf die internationalen „Frauen“ 
herabflehte. Sah man dleſe ſo weltfreudige Frau, die 
trotz eines Mannes aus ſich heraustrat und in 
ſtrotzender Kraft mit ihrem muthigen Organ den Saal 
erſchütterte, ſo wunderte man ſich nicht, daß die Eng⸗ 
länder gern die Andachtsſtätten beſuchten. Wie ein 
wohlpräparirter, beſcheldener deulſcher Profeſſor muthele 
dagegen Miß Snoad an, ein ſchmächtiges Perſönchen 
mit poſſirlich⸗rundlichem Geſicht, deſſen große, klugen 
Augen ein Kneiſer ſchützte und ein Rieſenhut beſchattete. 
Ste verlaß in geläufigem Plapper⸗Engliſch den von 
ihrer Mutter verfaßten Bericht der „International 
Women's Union“, der vorzugswelſe von den auch uns 
bekannten Erfolgen der Frauenbewegung in Groß⸗ 
britannien Zeugniß ablegte. 

Frl. Dr. Käthe Schirrmacher aus Paris, eine 
ſchlanke, als rührig und verſtändig bekannte junge 
Dame theilte karz den Bericht der Frau Botontós 
Pierre über Frankreich mit, während die Baroneſſe 
Alexandra Grißenberg, eine gemüthliche Brünette, 
intereſſante Elnzelheiten über den Stand der Frauen⸗ 
frage in Finnland zum Beſten gab, wo bei dem Ver⸗ 
ſtändniß und Enthuſiasmus aller Volkskreiſe des 
Frauengymnaſium längſt bekannt iſt. Frau Helghton 
aus Amſterdam, die Delegierte der Vereinigung voor 
Brouvenskiesrecht, warnte mit Treitſchkeſchem Pathos 
in einer dounernden Philippika die Frauen, ſich von 
den Männern, dieſen ſchlimmſten Egoiſten, führen zu 
laſſen, die fie b'sher allemal betrogen hätten. Seit 
25 Jahren ſtudiren die holländiſchen Frauen Medizin 
und Philoſophie, polltiſch und rechtlich feten ſie aber 
geknebelt; ſelbſt das ſchimpfliche Verbot betreffs 
Unterſuchung der Vaterſchaft beſtehe dort noch. Schon 
aber ſel man auf dem beſten Wege, wenigſtens dem 
vierten Stand höhere Lebensbegriffe beizubringen. 
Aus Italien berichteten zwei Römerinnen, die faníte, 
ltebvolle Frau Roſalte Schönfließ und Fräulein Dr. 
Maria Monteſſori, die hübſcheſte und reizendſte Er⸗ 
ſcheinung des ganzen Kongreſſes, die über ein glocken⸗ 
belles Organ verfügt und mit kräftigen Armen ihren 
Worten Nachdruck verlieh. Die vorgerückte Stunde 
nöthigte fie ſowie die bekannte Frau Thereſe Schle⸗ 
finger ⸗Eckſtein, die Delegirte des Allgemeinen öſter⸗ 
reichiſchen Frauenvereins, ihre intereſſanten Aus⸗ 
führungen vorzeitig zu beenden, während ſich Frl. 
Sorten Dahlgren ous Stockholm und Frl. Luſſe Cy 
aus Porto ſich darauf beſchränken mußten, kurze 
Grüße ihrer Notion dem Kongreß zu übermitteln. 
Schon zeigte es ſich, daß eine Fülle werthvoller 
Anregungen die ſo verſchiedenartig geſtalteten Frauen 
und Frauengruppen befruchten wird. Fortes Fortuna 
adjuvat! 

Montag früh 10 Uhr wurde die zweite Sitzung 
durch Frau Bieber⸗Böhm eröffnet. Die Zahl der ges 
ſammten Theilnehmer am Congreß beläuft ſich auf 
1800. Frl. Angeſina verlas einen Gruß der Gräfin 
Butten aus Münden. Ein Vortrag der Frau Dr. 
Goldſchmidt aus Leipzig galt dem Andenken Friedrich 
Froebels und hob die Bedeutung der Volkskindergärten 
für die Erziehung des Volkes hervor. Frl. v. Schabanoff 
ſprach über die erſten Erfolge des neugegründeten 
Frauenvereins in St. Petersburg, welchem Frauen aus 
allen Schichten der Bevölkerung angehören. Frl. Ey 
gab eine feſſelnde Darſtellung des Frauenlebens in 
Portugal und beklagte den vollſtändigen Mangel an 
Bildung in den mittleren und unteren Volksſchichten. 
Eine Frauenbewegung giebt es in Portugal nicht. 
Miß Park gab ein Bild der Pflege und Erziehung 
von Kindern aus Arbeiterfamilien in den Day⸗muſerier⸗ 
Krippen in Glasgow. Die nächſten Vorträge behan⸗ 
delten die Jugendhorte, Feriencolonien und Dienſtboten⸗ 
ſchulen und den Erfolg der Frauen auf biejem Gebiet. 
Frl. Strich aus Weimar lobte die Einrichtung und 
Thätigkeit der dortigen Volksunterhaltungsabende für 
Frauen und betonte die Wichtigkeit derſelben für die 
Uebertragung der Frauenbewegung auf die niederen 
Volksſchichten. Zum Schluß wurde bekannt gegeben, 
daß die ſämmtlichen angemeldeten Vorträge und Be⸗ 
richte gedruckt und in Buchform herausgegeben werden. 

In der Nachmittagsfitzung am Montag ſprachen 


betheiligten Beamten und Arbeitern für die bewieſene 
Umſicht und treue Pflichterfüllung meine warme An⸗ 
erkennung auszuſprechen. 

— Die fünfte Hauptverſammlung des Verbandes 
deutſcher Gewerbevereine verhandelte Montag in 
Stuttgart über die Organisation des Handwerks. Die 


Entwurf einer Organiſatlion des Handwerks aus. 
Schließlich wurde mit 61 gegen 7 Stimmen eine Re⸗ 
ſolution angenommen, welche die Einführung von 
Zwangsinnungen als Rückſchritt bezeichnet. 

— Der „Statiſtiſchen Correſpondenz“ zufolge bee 
trägt die Ernteſchätzung für die Mitte des a 
September in Preußen für Kartoffeln 3,2, Klee (au 
Luzerne) 3,1, Wieſen (Grummet) 3,0. Der Stand 
der Saaten war für den Winterweizen 2,7, für 
Winterſpelz 2,1, Winterroggen 2,5 und Klee 2,5, und 
Klee 2,6, wobei 1⸗ ſehr gut, 2⸗ gut, 3- mittel, 4: gering 
bedeutet. Der Erateertrag dürfte ſich auf Grund von 
Probedrüſchen für Winterroggen auf 1403 Kllogramm 
vom Hektar belaufen, für Sommerroggen auf 860 
Kllogramm, gegen 1302 bezw. 854 im Vorjahre, wo⸗ 
bel 1270 Kilogramm für eine Mittelernte anzunehmen 
ſind. Hierzu wird bemerkt, daß die bereits im vorigen 
Monate erwähnten, überreichen Niederſchläge im Süd⸗ 
öſtlichen, mittleren und weſtlichen Preußen weiter an⸗ 
hielten und die Beendigung der Halmfruchternte ver⸗ 
hinderten. Seit Wochen regnet es in den Provinzen 
Schleſien, Sachſen, Heſſen⸗Naſſau und Hannover an⸗ 


Poſen und Schleswig⸗Holſtein. In Weſtpreußen und 
Oſtpreußen war die Regenmenge ungenügend. Weſt⸗ 
preußen hatte vom 6/9. bis 9./9. Nachtfröſte. Der 
Roggenertrag verſpricht faſt allgemein eine relchliche 
Strohernte, jedoch unbefriedigenden Körnerertag. Nach 


Winterroggen die des Vorjuhres um 8 pCt., eine 
Mittelernte um 10 pCt. übertreffen. 

— Wie die Germania” aus Osnabrück meldet, tft 
der kathollſche Piarrer Harling in Hamburg zum 
Domherrn in Osnabrück ernannt worden. 


Der Stand der Frauenbewegung. 


Dem „B. T.“ entnehmen wir folgendes recht 
lebhaft geſchildertes Bild über den in Berlin tagenden 
Frauen Congreß: Ein vielhundertköpfiges Frauen⸗ 
parlament — unter dem Zeichen der Internationale 
—, das hat die Hauptſtadt des deutſchen Reiches noch 
nicht geſehen! Die Franzöſin umarmt die gleich⸗ 
ſtrebende preußſſche Schweſter, und die ſonſt fo ſpröde 
Tochter Alblons läßt fi) in herzlicher Begrüßung von 
der temperamentvollen polniſchen Collegin abküſſen. 
Nicht ein bloßer internationaler Frauencongreß war 
es, der geſtern dem Feſtſaal des Rathhauſes eine 
herrliche Weihe verlieh; ein Congreß der Humanität 
war es zugleich, ein Congreß der Würde, der Anmuth 
und — last not least — der Schönheit. 

„Das bunte Sprachengewirr löſte ſich, 
kräftigen Akkorden der Begrüßungsbymuus 
internationalen Mädchenchors den laͤngſt vor Beginn 
der Sitzungen überfüllten prächtigen Feſtſaal der 
Berliner Bürgerſchaft durchrauſchte. Frau Lina 
Morgenſtern, die Unermüdliche, präſidirte der geſtrigen 
Tagung, fie gedachte der Geſchichte des Congreſſes 
und erläuterte in gedrängtem Vortrag Zweck und 
Ziele deſſelben. Sie verkannte nicht, daß den Frauen 
aus Männerkreiſen Führer erſtanden ſeien, die in 
friedlichem Zuſammenwirken mit ihnen den Steg des 
Menſchlichen, Menſchenwürdigen und darum Göttlichen 
erſtrebten. Beide Ehegatten ſeien verantwortlich für 
die Kindererziehung; fie müßten, wie auf dem núme 
lichen Grunde, ſo auch nach der nämlichen Richtung 
hin welter bauen. 

Frau Marie Stritt aus Dresden war die Aufgabe 
zugefallen, über den Stand der Frauenbewegung in 
Deutſchland zu berichten. Mit hellem Jubel wurde 
das Auftreten dieſer auch in Berlin wohlbekannten 
Rednerin begrüßt. Die Rednerin ftieg in die Tiefe; 
ſie erläuterte die merkwürdige Erſcheinung in unſerem 
Maſchinenzeitalter, daß felt dem Aufſchwung der 
Naturweſſenſchaften die Brotfrage in ein neues 
Stadium getreten, und während den alten Erwerbs⸗ 
kreiſen der Boden entzogen, den Mädchen und Frauen 
der Aufſtieg im Wirthſchastsleben nun erſt ermöglicht 
jet. Die Rednerin ſchloß unter brauſendem Beifall 
mit dem Ausblick: das Leben der Frau wird um ſo 
herrlicher und gücklicher ſein, je mehr und beſſer ſie 
es verſteht, Zukunft in daſſelbe hineinzutragen. 

Anders geartet, aber nicht minder intereſſant war 
die folgende Rednerin, Frl. Dr. med. Margaret 
Melik⸗Beglarjanz aus Tiflis in Armenien, fie erſchien 
geſtern in dunkler abendländiſcher Tracht, die mit einer 
eigenartigen Ziexlichkeit die friſche Geſtalt umſpannte. 
In zaghaftem Deutjh rühmte fie die hohe Stellung 
der ruſſiſch⸗ armeniſchen Frau, die felt etwa vierzig 
Jahren mit Erfolg bemüht fel, das hochentwickelte 
Familienleben durch die Hochſchulbildung der Töchter 
noch reicher zu geſtalten. Demgemäß wird der 
Univerſilätsbeſuch ſeitens der Frau als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches betrachtet; der weibliche Arzt iſt häufig 
und vielbegehrt, ja nothwendig, da die Männer am 
lebſten in roher Bildungsloſigkeit und Unthätigkett 
verharrten. , 

Die türkiſche Armenſerin führt ein wenger be⸗ 


ecten Steuern würden wohl nicht mehr als 5 Proc., 
ay Gebühren und fonftigen Einnahmen 20 Prec. 
ringen, jo daß bei der heutigen Lage der Geſetz⸗ 
gebung immer 75 Proc. an directen Steuern erhoben 
werden müßten. Die Stadt Hammerſtein allein ers 
debt nur 100 Proc. 20 Städte von 100 bis 200, 
33 Städte von 200 bis 300 und 2 Städte erheben 
er als 300 Procent der Einkommenſteuer. Den 
chſten Zuſchlag erhebt Löbau mit 484 Proc., felbft 
12700 welches früher keinen Zuſchlag erhob, hat jetzt 
15 Proc. ausgeſchrieben. 19 Städte haben ſich ge⸗ 
; Best geſehen, die Realſteuern zu erhöhen. Der 
Gerttagende bedauerte ferner die Verzögerung der 
enehmigung der ſtädtiſchen Finanzpläne. Es werde 
a darauf gedrungen, die Realſteuern zu erhöhen, 
mR Städte überſchreiten bereits heute das zuläffige 
a der Realſteuern, 17 erheben 200 Procent 
| eb ra die Doximolgrenze erreicht, 21 Städte er» 
| et Su Zuſchlag von 100 bis 150 Procent und 
5 tädte find im Stande, die Realſteuern um 
zeiche TOC. zu erhöhen. In der letzten Zeit ſeien An⸗ 
— — bemerkbar geworden, daß der Miniſter die 
Beh Dirigung der Steuerpläne den örtlichen Aufſichts⸗ 
„= ge überlaſſen wolle. Das fet nur mit Freude 
wi egrüßen, denn die örtlichen Aufſichtsbehörden 
Bete mit der Lage der einzelnen Communen beſſer 
f held, als die Herren in Berlin. Die Realſteuern 
cien nicht ergiebig genug, um die Laſten der Bedürf⸗ 
niſſe zu kragen. Die indirecten Steuern brächten nur 
geringe Procente ein. Eine weſentliche Verbeſſerung 
Manni die Finanzen erfahren, wenn die Koſten der 
aatlichen Aufgaben den Städten ebenſo wieder eve 
attet würden, wie den ländlichen Gemeinden und 
ne ag Sion Aufbeſſerung der Ni 
as Steuer uf⸗ 

Pe sen mite privileg der Beamten endlich a 
emäß einem Antrage des Herrn Bürgermeiſter 
Eupel⸗Konitz wurde der Borland bes Städtelages be⸗ 
auftragt, auf Abänderung der Paragraphen der Städte⸗ 
aaa betr. die lebenslängliche Anftellung und Pen⸗ 
175 sing der Gemeindebeamten hinzuwirken. Der 
i herlge Vorſtand wurde wiedergewählt und außer⸗ 
— Herr Erſter Bürgermelſter Delbrück⸗Danzig neu 
n den Vorſtand gewählt. Zu Vertretern des Weſt⸗ 
preußlſchen Städtetages auf dem Allgemeinen preußle 
ſchen Stüdtetage in Berlin wurden die Herren Erſter 
Dürgermeifter Mignaft » Graudeng, Bürgermeister 
üller⸗Dt. Krone und Bürgermeſſter Eupel-Kontg 
gewählt. Als Ort des nächſten weſtpreußiſchen Städte⸗ 

tages wurde Culm beſtimml. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. September 1896. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
23. September: Wolkig mit Sonnenſchein, angenehme 
Wärme, auffriſch. Winde. 

Perſonalien. Der Staatsanwalt Husfeldt in 
Danzig iſt gestorben. 

Der Gerichtsaſſeſſor Nells iſt zum ſtändigen Hllfs⸗ 
1 bet der Staatsanwaltſchaſt in Thorn beſtellt 

Ernennung. Der Beſitzer Heinrich Krauſe zu 
Kraffohlsdorf tit für dieſe e 5 der Aigen 
thümer Auguſt Wohlgemuth zu Wolfsdorf Ned. für 
den Gutsbezirk Wolfsdorf Nied. zum Walſenrath ernannt. 

Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktien Geſellſchaft. 
Geſtern Nachmittag fand im Rathhauſe, Zimmer 31, 
eine General⸗Verſammlung der Elbinger 
Schauſptelbaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft ſtatt. Dem vorge⸗ 
tragenen Bericht des Auſſichtsraths über die Lage des 
Geſchäftes entnehmen wir, daß dieſelbe keine günſtige 
iſt und daß deshalb in dieſem Jahre von der Zahlung 
einer Dividende Abſtand genommen wird. Die Aktiva 
und Paſſiva balanclren auf 73 280 82 Mk. Von den 
einzelnen Conti ſeien erwähnt: a. Aktiva. Grundſtücks⸗ 
Conto 72 000 Mk., Inventarien⸗Conto 900 Mk., Caſſa⸗ 
Conte 53.75 Mk., Guthaben bei der Sparkaſſe 173 32 
Mk., Baureſerveſonds⸗Conto 953,75 Mk. b. Paffiva. 
Aklien⸗Conto 35 400 Mk., Dtvidenden-Conto (für nicht 
poten Dividenden) 405 Mk., Reſervefonds⸗Conto 


einer Relhe der prächtigſten Bilder, welche die Schön⸗ 
heiten der Natur ganz beſonders hervortreten ließen. 
Das Publikum hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden 
und war der Caſinoſaal dicht beſetzt. Reicher Beifall 
lohnte am Schluſſe den Redner. Wir können den 
Beſuch des Wiſſenſchaftlichen Theaters nur auf das 
Beſte empfehlen. A 

Ein Concert des Königlichen Domchores 
aus Berlin (52 Perſonen) unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Profeſſor Al b. Becker wird, wle aus 
der vorläufigen Concertanzeige im Inſeratentheil der 
heutigen Nummer erſichtlich tft, am 6. Oktober cr. in 
der St. Marienkirche ſtattfinden. Wir ver⸗ 
fehlen nicht, ſchon heute auf den bevorſtehenden Kunſt⸗ 
genuß aufmerkſam zu machen. 3 

Der Vorſtand des hieſigen Vereins für 
verſchämte Arme beabſichtigt Mittwoch, den 
14. Oktober in den Sälen der Bürgerreſſource eine 
Dilettantenvorſtellung zu beranftalten, 
deren Ertrag den Verein hoffentlich in den Stand 
ſetzt, auch in dieſem Winter fo manchen Hilfsbedürftigen 
eine Unterſtützung zu theil werden zu laſſen. Zur 
Aufführung ſollen ein Luſtſpiel, eine Operette und 
lebende Bilder gelangen. Das Arrangement der letzteren 
hat der bekannte hieſige Kunſtmaler Herr Os car 
Meyer⸗Elbing freundlichſt übernommen. 

Abgabe elektriſcher Kraft. Die der Ueber⸗ 
tragung der elektriſchen Kraft dienenden Kabel werden 
gegenwärtig von der Centralſtation der elektriſchen 
Straßenbahn aus durch verſchiedene Straßen der 
Stadt gezogen. Es fet darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die zufällige Berührung dieſer Kabel (etwa beim 
Fenſterputzen, Mauertünchen ꝛc.) keinerlei Ge⸗ 
fahr mit fig bringt, da der Leitungsdraht 
iſolirt, d. h. mit nicht leitenden Umhüllungen aus 
Gummi umgeben iſt. Außerdem iſt die Anbringung 
der Kabel an den Häuſern in der Weiſe angeordnet 
worden, daß daſſelbe immer zwiſchen den Stockwerken 
läuft. — Bemerkt fet, daß dieſe Kabel nur zur Ueber⸗ 
tragung bon Kraft für gewerbliche Zwecke dienen, 
nicht auch zur Lichtabgabe. Wir hören, daß bereits 
ein Motor bei einer Firma auf dem Aeuß. Mühlen ⸗ 
damm durch elektriſche Kraft betrieben wird; bisber 
ſind bei der Direktion der elektriſchen Straßenbahn 
14 Beſtellungen auf Kraftabgabe eingegangen, weitere 
ſtehen in Ausſicht. In nächſter Woche findet voraus⸗ 
ſichtlich die Legung des Leilungskabels durch den 
Elbing nach der Speicherlnſel ſtott. fe 

Vom hiefigen Landgerichte. Der Präſident 
des hieſigen Landgerichts hat bet dem Juſtizminiſter 
die Neueinrichtung einer zweiten Direktorſtelle nach⸗ 
geſucht. Der Umfang der Geſchäfte bei dem biefigen 
Landgericht hat ſich in der letzten Zeit und namentlich 
in den erſten Monaten d. Is. nicht unerheblich ge⸗ 
ſteigert. Wöchentlich finden hierſelbſt 3 Verhandlungen 
für Civil⸗ und 2 Verhandlungen für Stralſachen ſtatt. 
Wie wir hören, iſt das Elbinger Landgericht im Be⸗ 
reiche des Martenwerderer Oberlandesgerlchts das 
einzige Landgericht, welches nur eine Direktorſtelle 
hat. Der Mangel an richterlichen Beamten dürfte 
auch ſchon daraus hervorgehen, daß zum Präſidenten 
der nächſten Schwurgerſchtsſitzung ein auswärtiger 
Richter berufen worden iſt. 

ichtig für Radfahrer. Nachdem die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung durch Anbringen von Tafeln in den 
Bahnhofsanlagen das Befahren der An⸗ 
lagen mit Fahrrädern gegen drei Mark Strafe bers 
boten hat, tft ein ferneres Verbot dahin erlaſſen, 
daß Fahrräder in den Warteräumen nicht 
aufgeſtellt werden dürfen. Die Beamten und Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurateure haben darüber zu wachen. 

Ein reges Leben und Treiben konnte man 
heute früh auf hieſigem Bahnboſe wahrnehmen. Die 
Reſervemannſchaften der Garde⸗ Regimenter 
trafen heute früh mittelſt Sonderzuges hier ein, um 
nach ihrer Helmath Oſtpreußen beſördert zu werden. 
Das Commando war von zwei Offizleren und 
mehreren Unteroffizieren begleitet. 
Mannſchaften verließ hier den Zug, um mit dem 
11 Uhr Zuge nach Miswalde weiter zu fahren, an⸗ 
dere ſuchten in der Umgegend von Elbing ihre Heimath 


2070 ME, Zinſen⸗Conto (zur Zinszahlung und auf, und durchzogen unſere Stadt mit dem üblichen 
34 orttfatton) 1479,50 Mk., Hypotheken » Conto | Reſerveſtock in der Hand und der Feldflaſche mit dem 
61187 Mk. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contof bewußten Gardeſtern über die Schulter. Letzteres 


panel auf 2589 Mk. Zu Rechnungsrevi⸗ 
wunden für das Rechnungsjahr 1. April 1896/7 
2 "den die Herren Stadtrath Axt, Stadtrath 
wiede en und Kaufmann L. Wiedwald 
Geſellgewäblt. In den Au lich ts ra lb der 
de ellſchaft wurden die Herren Kaufmann Sauer: 
Comet: Stadtrath Zimmermann und 
der Saenrach Peters wieder⸗ und Herr Director 
Das aw’ ſchen Werft Siebert, neugewählt. 
E tadttheater tft für die kommende Salſon wieder 
o Mt Direktor C. Beeſe für den Preis von 
erwähnt y, bermiethet worden. Es iſt bereits oben 
ſchalt te, ven, daß dle Geſchäſtslage für die Geſell⸗ 
dende nicht beſonders günſtige iſt und daher eine Divt- 
halb bei dieser ct werden wird. Wir möchten des⸗ 
eit daß dle prucaenbelt das Publikum darauf hin⸗ 
denen ws StL 


S > jeder 
Hee Soriano 


Abzeichen wird noch immer mit Vorliebe zum An⸗ 
denken in die Heimath gebracht. Der Reſt der Mann⸗ 
ſchaften fuhr mit dem Perſonenzuge, an welchen die 
Wagen angehängt wurden, in der Richtung nach 
Königsberg weiter. 

Wenn die Schwalben heimwärts ziehn —! 
Auf der Holländer Chauſſee konnte man heute früh 
eine Unmaſſe Schwalben beobachten, die ſich im 
Fliegen übten. Darunter befand ſich ein ganz welßes 
Exemplar, welches im Fluge etwas größer ausſah, wie 
die übrigen Thierchen. 

Der 700 Centner ſchwere Schiffskeſſel mantel, 
über deſſen Feſtſahren in der Friedrichſtraße wir bes 
reits in geſtriger Nummer berichteten, konnte erſt weiters 
beſörderk werden, nachdem ca. 80 Arbelter der Schlchau' 
{jen Werft zur Hilfeleiſtung angerückt waren. Durch 
den ungeheuren Druck von etwa 900 Centnern (der 
Keſſeltransportwagen hat auch ein Gewicht von nahezu 
200 Centner) hat das Kopfſteinpflaſter einige Beſchä⸗ 
digungen erlitten. 

Die Sozialdemokraten hierſelbſt haben beſchloſſen, 
vorab nicht mehr in dem bisherigen Vereinslokale, dem 
„Kaiſergarten“, ſondern im „Bergſchlößchen“ ihre Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten. 8 

Auf der Danziger Schichauwerft ſtürzte heute 
vom Deck des neuen Lloyddampfers der Schloſſer 
Otto Knorr in den Schiffsraum hinab. Im Diako⸗ 


Won mito then der Bürgerreſſource Hterfelbft, wie] nifjenhaufe, wohin er gebracht wurde, ftarb er bald 


orführungerbellt, ¿met große, glänzend ausgeſtattete] darauf. 
wir heute 8 „Uranla“-Berlin ſtatt, auf welche Rothlaufſeuche. Unter den Schweinebeſtänden 
einen derart beſonders aufmerkſam machen. Ueber] mehrerer Beſitzer in Jungfer iſt durch den Kreisthier⸗ 


arzt die Rothlaufſeuche feſtgeſtellt. Durch das Noth⸗ 
ſchlachten reſp. Vergraben des Fleiſches erwächſt den 
Eigenthümern ein erheblicher Schaden. 

Wegen überlauten Brüllens auf der Straße 
zog ſich geſtern Abend der in der Gr. Scheunenſtraße 
wohnhafte Schloſſergeſelle Albert W. ſeine Verhaftung 
zu. Bei der Feſtnahme griff er den Beamten thätlich 
an und leiſtete ſo großen Widerſtand, daß ſchließlich 
drei Pollzeibeamte vollauf zu thun hatten, um ihn 
ſortzutransportlren. 


: netten Dr. Meyer und Carl Berge 
hübrungen, welcherliner Urania die erſte ihrer Bors 
betrachtet auf einer ſich mit dem „Antlitz der Erde“, 
Der Vortragende gist durch zwei Welten, befapte. 
ſtündigen Ausführen Bergmann, gab in etwa 13 
Schilderung des Inden den Zuhörern eine treſfliche 
— — überzugehen auf dag unſeres Erdballes, um ſo⸗ 
amentlich di 
e udn 10 3 rragendſten Naturereigniſſe und 


Abend beſchä dlichen Fallen behandelte; ein⸗ 

Behivg, “palate er iich mit den Musbraden deo] Strafkammer zu Elbing. 

7 blühender zu faft 3000 Jabren eine ganze Sitzung vom 22. September. 

Bilde bericht tädte und Ortſchaften von der Erd⸗ Den = führt Herr Landgerichtsdirektor Rauſcher. 

oY jener Nat nden ließ und gab ein anſchauliches] Auf der Anklagebank befindet ſich der aus der Unter⸗ 
ompejt aſtrophe, welchem Herculanum und y Br vorgeführte ehemalige Fleiſcher Carl 

feines Vortra en. — Im zweiten Theile] Auguſt Schmidt aus Mocker bei Thorn. Es ind nahe 


an hunder Zeugen aus Oft- und Weſtpreußen geladen 
und findet die Sitzung wegen der vielen Zeugen im 
Podio Eb ftatt. Der Angeklagte ijt bereits 
wegen Betruges von der hieſigen Strafkammer mit 
2 Jahren Gefängniß beſtraft hat aber gegen dieſes 


des Vortragenden var ropa. — Die Ausführungen 
< Erkenntniß die Reviſion eingelegt und ift die Sache vom 


u unterſtützt durch Vorführung 


Ein Theil der 


* 


Reichsgericht noch einmal in die Vor⸗Inſtanz zurück⸗ 
e Der Angeklagte iſt beſchuldigt, durch Vor⸗ 
ſpiegelung 1 Thatſachen in vielen Fällen ſich 
rechtswidrige Vermögensvortheile verſchafft zu haben. 
Er giebt zu, im Jahre 1895 neben ſeinem Agentur⸗ 
Hegel in Lebens⸗ und Viehverſicherung für die Staats⸗ 
ffekten⸗Handlung Lüdecke in Berlin, ſogen. Serienlooſe 
um monatlichen Preiſe von 5 Mk. angeworben, be⸗ 
ſtreitet aber, ſich hierzu unlauterer Mittel bedient zu 
aben. Dem Angeklagten wird zunächſt vorgehalten, 
aß er ſich meiſtens nur an die ärmere Bevölkerung 
gewandt hatte, welcher er vorſpiegelte, daß die Lotterie 
vom Kaiſer und der Regierung aus Erſparnißfonds be⸗ 
deutend unterſtützt würde, um gerade den ärmeren 
Leuten auf dieſe Weiſe zu helfen. Es lag aber dem 
Angeklagten nur offenbar daran, ſeine Proviſion von 5 Mk. 
Lu erzielen, und die Firma Lüdecke durch dieſe pr — 
weiſelzu ſchädigen. Herr Bankier Otto Brauer aus Berlin, 
welcher als Sachverſtändiger geladen iſt, giebt ſein Ur⸗ 
theil über die verſchleißten Serienlooſe nach länger ge⸗ 
machten Ausführungen dahin ab, daß 12 Sertenlooje 
à 5 Mk. = 60 Mk. nur einen Börſenwerth von 36,45 
Mk. haben, dagegen der Spieler für die von ihm ge⸗ 
zahlten 60 Mk. nach der Auslooſung mindeſtens 17 Mk 
zurückerhalten müßte; die Firma Lüdecke beabſichtigte 
aber bei een der Serienlooſe einen folden 
Verdienſt zu erzielen, der einem ſoliden Geſchäfte nicht 
entſpricht. Es erfolgte nunmehr die Vernehmung des 
Staats⸗Effectenhändlers Lüdecke aus Berlin. Derſelbe 
erklärte, den Angeklagten, nachdem er 1 0 eine An⸗ 
nahme⸗Erklärung mit ſeiner Namensunterſchrift zurück⸗ 
geſandt, engagirt zu haben, Serien ⸗Looſe für ihn 
anzuwerben, hat denſelben aber jedoch bei dem 
Engagement unter Ueberſendung von em 
Beitrittserklärungen ac. gewarnt, ſtreng wahrheitsgemä 
u handeln, um den guten Ruf der Firma nicht zu 
ſchädigen, auch habe er den Angeklagten ſpeziell darauf 
aufmerkſam gemacht, daß jeder geworbene = mr 
durch die Zahlung der erſten 5 Mk. noch nicht iff ieler, 
vielmehr dieſe 5 Mk. nur die Proviſion des Angeklagten 
ſei. Dieſes Letztere beſtreitet der Angeklagte. Der Zeuge 
ſagt ferner aus, daß die geworbenen Theilnehmer 
nach Zahlung der zweiten Rate von 5 Mark erſt Ge⸗ 
ſellſchaftsmitglieder ſeien und es ferner verbleiben, wenn 
5 pünktlich 5 Mk. monatlich bezahlten. Auf beſonderes 

b iber des Herrn Staatsanwalts erklärt der Zeuge, 
daß jeder geworbene Theilnehmer verpflichtet war, für 


die laufenden 12 Monate die Beiträge à 5 Mk. mit 


3 60 Mk. zu zahlen. Es ſollte nunmehr die De 


ernehmung der andern 
der 
im 


geladenen Zeugen erfolgen; 
ngeflagte will Verzicht leiſten auf die bereits 
1 früheren Verfahren vernommenen Zeugen. 
Die Zimmermannsfrau Heßke aus Wittendorf erklärt: 
Der Angeklagte ſei im Jahre 1895 zu ihr gekommen 
und hätte ihr ein Serienlaos angeboten, hätte ihr auch 
Nacht daß ſie bei Zahlung von 5 Mk. mindeſtens 15 bis 
17 Mk. monatlich gewinnen müſſe, ſie könne auch jeden 
Monat austreten. Auf Grund dieſer Zuſagen habe ſie 
2 Mk. angezahlt und ſpäter 3 Mk. dem Angeklagten 
nach Elbing nachgezahlt. Der Arbeiter Klein ſagt aus, 
daß ihm der Angeklagte ein Serienloos mit dem Ver⸗ 
ſprechen angeboten, er müſſe bei dem Einſatz von monat⸗ 
lich 5 Mk. mindeſtens 15 bis 16 Mk. gewinnen. Hier⸗ 
auf habe er eine Beitrittserklärung unterſchrieben und 
an den Angeklagten 5 Mk. bezahlt. Auch der Arbeiter 
en erklärt, der von dem Angeklagten ihm ver⸗ 
ſprochene Gewinn von mindeſtens 17 Mk. habe ihn be⸗ 
wogen, auf das Angebot des Angeklagten einzugehen. 
Er zahlte an ihn 3,50 Mk. mit dem Beriprechen, 1,50 Mk. 
uch 25 Elbing nachzuſchicken. Dies habe er aber 
nicht gethan. 

Nach e hes | dieſes letzten Zeugen tritt eine 
Mittagspauſe bis 3 Uhr ein, ſodaß wir den Schluß der 
os erſt in unſerer morgigen Nummer bringen 
önnen. 


Telegramme. 


Berlin, 22. Sept. Die Buchbinder und die in 
den Buchbindereien, Luxuspapier⸗ und Contobücher⸗ 
Fabriken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen be⸗ 
ſchloſſen in einer geſtern von eiwa 2000 Perſonen bee 
ſuchten Verſammlung, von Dienſtag an zu ſtreiken, 
ſofern nicht die 9 ſtündige Arbeitszeit, ſowie der 
Minimal ⸗ Lohn für Gebülfen von 21 Mk., für 
Arbeiterinnen von 13,50 und geübten Falzerinnen von 
15 Mk. bewilligt wird. 32 Firmen haben bereits die 
Forderungen zugeſtanden. 


Bonn, 22. Sept. Auf dem jüdifchen Kirchhofe 


zu Endenich ſollen von unbekannter Hand Leichenſteine 
zertrümmert ſein. 

Cehl (Baden), 22. Sept. Ein Omnibus tft eine 
2 Meter hohe Böſchung herabgeſtürzt, wobei mehrere 
Inſaſſen ſchwere Verletzungen erlitten. 

München, 22. Sept. Von 1 100 000 Mk. 4% 
bayriſcher Staats⸗Anleihe, welche zur Convertirung 
beſtimmt ſind, ſind nur 67 100 Mk. zur Baarbezahlung 
angemeldet worden. 

Wien, 22. Sept. In der Vorſtadt Margarethen 
erfolgte anläßlich einer von chriſtlich⸗ſozialen Arbeitern 
einberuſenen Volksverſammlung ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Chriſtlich⸗ Sozialen und Sozialdemokraten. 
Zahlreiche Arbeiter wurden verwundet. 

Rom, 22. Sept. Oſſervatore Romano veröffent⸗ 
licht einen Brief Macarius an Rampolla vom 
14. Auguſt aus Adiſababa, wonach Macarlus von 
Menelit mit großen Ehren empfangen worden. 
Macarius ſpricht die Hoffnung aus, bald die Bee 
fretung der Gefangenen melden zu können. 

Paris, 22. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland werden von Marſeille bis Parls den 
Eiſenbahnzug des Präſidenten der Republik Faure bes 
nutzen, da die Curven auf dieſer Strecke das Gleich⸗ 


gewicht des kaiſerlichen Hofzuges gefährden könnten. 


Nach Beſichtigung des Hotel de ville wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in der ruſſiſchen Botſchaft ein Diner 
ſtattfinden, zu dem der Präfident Faure und das 
Miniſterlum eingeladen werden. Die Parade bei 
Chalons wird um 2 Uhr Nachmittag ſtattfinden. 
London, 22. Sept. Die „Times“ ſchreibt: Es 
müſſe von Kaiſer Nikolaus abhängen, inwlewelt bei 
deſſen Beſuche politiſche Erörterungen gepflogen werden. 
London, 21. Sept. Die „Times“ hält es für 
ganz zweifellos, daß Rußland mit Japan ein Ueber⸗ 
einkommen bezüglich Koreas getroffen hat, wonach dle 


beiden Mächte ſich dahin geeinigt haben, ein gemein⸗ 


ſames Protektorat über Korea auszuüben, bei welchem 
Rußland dem Weſen nach dle ehemalige Stellung Chinas 
einnehme. Man erwartet, daß der König von Korea 
den ruſſiſchen Botſchaftspalaſt verlaſſen und feierlich in 
den Königlichen Palaſt einziehen werde. Das Ueber⸗ 
einkommen würde gleichzeitig mit der Räumung Koreas 
ſeitens der Japaner in Kraft treten. 


geſpannt ſein. 


London, 21. Sept. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Sebaſtopol vom 19. Sept. gingen vier 


Panzerſchiffe, drei Kanonenboote und einige Torpedo⸗ 


boote von der Küſte in See und kreuzen jetzt auf der 
Höhe von Otſchakow. Der Befehlshaber der Flotte 


hat den Befehl erhalten, auf ein eventuelles Telegramm 


des ruſſiſchen Botſchafters in Conſtantinopel hin ſich 


mit dem Reſt des Schwarzen Meer⸗Geſchwaders zu 
vereinigen und nach dem Bosporus zu gehen. 
Flotte fet auf Kriegsſuß geſetzt. 


Die 
Drei Bataillone 
Infanterie fetex eingeſchifft worden. Die Truppen in 
Südrußland ſeien zu aktivem Vorgehen in Bereitſchaft 
geſetzt. (Es hat darnach den Anſchein, als ob nunmehr 


Rußland Ernſt zu machen gedenkt. Man darf auf 


weitere Nachrichten aus dem orientaliſchen Pulverfaß 
D. Red.) 
Leadville (Colorado), 


22. Sept. 3000 aus⸗ 


„ſtändige Arbeiter griffen die Emmett Minen in 
Colorado an. 5 Mann wurden getödtet, viele vere 
wundet und viel Hab und Gut zerſtört. 


Philadelphia, 22. Sept. Der Gerichtshof lehnte 
es ab, die Forxeloſure der Philadelphla⸗ und Redief⸗ 


Eiſenbahn zu verhindern. Die Bahn wird am Mitt⸗ 
woch verkauft. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 22. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nahm 


7 bel“ Deubſche Reich anleih ei 10440 10120 
e 8 / 
3% pCt. „ = FE 104,1 104 00 
3 pt 98,69 | 98,70 
4 pCt. Preufifche Conſols 101 49 | 104 30 
3½ pCt. „ . 104 20 104,00 
3 poet Ofbreußtiche Pfandbrieſe 9980 10000 
½ pCt. reußiſche qe 1 N 
319 pet re ee Mandprirfe 99 90 | 109.00 
ſterreichiſche Gold rente 104 70 104 70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,8) | 103 99 
Defterreichtiche Banknoten 17030172 10 
Ruſſiſche Banknoten 217 60 217 70 
4 pt. Rumänier von 1890 aie 8720| 8720 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp 5 a 5 25 


20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. |122,25 | 122,25 


Produlten-Börje 


a 27 JC 5 En ; 
eigen September 5, 
Ao ae ee 15400 | 154 00 
Roggen September 122 79 122 00 
x un Fi AIR AAA 123 20 | 122,0) 
endenz: beſſer. 
Etroſeum dd 2170 21,70 
er A a anne 525 52.5 
r owe. ahice mare 3c 5170| 5180 
Spiritus September 4260| 42,4) 


Königsberg, 22. Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. e e e a 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Loco contingenti rt 9 0 A Brief. 


CFF 39, 0 Brief 
e oe ath a haces e 00 A Brief 
c E ER E ies 38,50 A Geld 
A a Re te. sO ear ae ey 38,50 A Geld 
S c en 
Danzig, 21. Septbr. Getreide börſe. 
spat 2 20 Qual.⸗Gew.): unver. 
inl. bunt und weiß 15 
E EN Er DE 
Tranſit Er und weiß 114 
ee OBE LA ES cue NE, 112 
egulirungspreis z. freien Verkehr 147 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
A ee Bays. Mees 106 
ni 5 ne, 107 
8 . freien Verkehr 
. gro y Ko 8. care eee 
eine (6 MU tn 108 
Hafer, int 8 E 114 
Erbien, ulandiſc hte 125 
FF 90 
Rübſen, inländiſche 188 


Danzig, 21 255 press 100 Liter I 
anzig, 21. Septbr. itus pro Y loco 
contin: ent 57,25 Br., nicht contingentirter 37,25 
Br., September 36,50 Gd. 

Stettin, 21. Septbr. Loco ohne Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 37,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Sept.⸗Okt. ——, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 21. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue 10,50. Kornzucker exkl. von 88 Wo 


Rendement ——, neue 10,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,75. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,00. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig 

Elbinger Standesamt. 

Vom 22. September 1896. 

Geburten: Arbeiter Ferdinand 
Lukaſchewski S. — Ober Poſtaſſiſtent 
Emil Richau T. — Arbeiter Carl Ed. 
Thiel S. — Maſchiniſt Salomon Büttner 
S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Reiniger 
T. — Arbeiter Wilhelm Loewen T. — 
Töpfer Auguſt Britt T. 

Aufgebote: Königl. Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur Wilhelm de la Motte⸗Gum⸗ 
binnen mit Ella Schmidt⸗ Elbing. — 
Maurergeſelle Wilhelm Perwas⸗Elbing 
mit Emma Differt⸗Pangritz⸗Colonie. — 
Schmied Ed. Leop. Schröter⸗Elbing mit 
Emilie Bertha Kahnert⸗Neu Teſchen. — 
Kaufmann Bernhard Köpke⸗Demmin mit 


Antonie Hein⸗Elbing. , 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Guſtav 
Nitſch S. 1 7 — Arbeiter Joh. Gottfr. 
Ehrlichmann 78 J. 

Auf Dampfer „Kahlberg“ 
wurde gefunden: 

1 ſchw. Pellerine vom Herrenmantel, 

1 Reiſemütze, 

1 Kinderſpaten, 

1 Botaniſirkapſel. 


Slinger Daupſſchiſe Abchere 


FF EME o 
| i 
VS rir “N 
VERDIENSTVOLLE | 
LEISTUNGEN 


ELBING 


Herren: Woden. 


-Laget. 


erlaubt ſich hiermit den 
Eingang 

ſämmtlicher Neuheiten 

für den Perbſt und Winter um 


anzuzeigen. 


St. Marien-Kirche in Elbing: 


CONCERT Per 
des Königlichen Domchores aus Berlin N REN | (j Ame 


Pers.) 
in bekannt größter Auswahl. 


Dirigent: Herr Professor Albert Becker, 
am 6. Oktober 1896. 
0 : . mit eleganten, praktiſchen MW 
Herren⸗Gloria⸗Regenſchirme Horngriffen, geſchnitzten 
Naturſtöcken, engliſchen Glocken, modern ausgeſtattet, 


Bürger- Ressource. 
für 3.25, 3.75, 4.25, 4.75. 


Sonntag, den 27. Sept., u. Montag, den 28. Sept., Abends 8 uhr: an 
Herren⸗Gloria⸗Regenſchirme (Mullers Gloria) 


Wiſſenſchaftliches Theater. w-Giorie-Legeafieme (Mullrs Gloria 


Zwei große, glänzend ausgeſtattete Vorführungen sitiar f 0 o 
der Urania, Berlin. — ß EEE BEE TEE 
Einen Poſten Herreu⸗Gloria⸗Regenſchirme 


Wiſſenſchaftliche Leitung: Dir. Dr. Meyer. Vortragender: Carl Bergmann. | 
mit verſchiedenen Griffen n. Stöcken, gute Qualität, für 2,25, 2.95. 


Sonntag, den 27. September: a 
„Das Antlitz der Erde Einen Poſten Herren⸗Gloria⸗Regenſchirme 
mit kleinen Fehlern und Webefehlern, modern ausgeſtattet, gute Qualität, 


betrachtet auf einer Reiſe durch zwei Welten. 
für 2.10, 2.15. 


Eine An 28. faraht 4 =: | 
ne Amerikafahrt. — : rt Glo 

ÉS 15 Herren⸗Caffitas⸗Regenſchirme „Gale gatitas new 
Stöcke und Beſchläge, für 2. 25, 2.45, 2.50, 


(Beide Vorführungen fanden in Berlin mehr als 600 mal ftatt.) 
7 1 ü d D 
Double⸗Falinett⸗Regenſchirme ut neuen Starr, 


Preiſe der Plätze: 
für 1.55, 1.85, 1.95, 2.10. 


1. numm. Platz: 1,50 ; 2. Platz: 1,00 %; Loge 0,75 M. 
Damen⸗Faſſitas⸗Regenſchirme „ aeg Storia) 


Für beide Abende: 2,50 /; beide Abende: 1,50 /; beide Abende 1,00 4. 
für 1.95, 2.10. 


Schüler: 0,50 M. 
Damen⸗Gloria⸗Regeuſ irme, gute Qualität, auf Nadel: 


Vorverkauf: C. Meissner's Buchhandlung. 
oder Paragongeſtell, 
für 2,45, 2.55, 2.75. 


— | 
Neu eingetroffen. | Tommerſchen Hänſebrüſten, 
. ſowie 
fit. Rauch lachs, 

Gothaer Cervelalwurſt etc. 
empfiehlt 


ann 


Neuheiten 


Winter- Auterräczen 
Kinderkleidchen 
Morgenröcke 


empfiehlt in großer Auswahl 
und ſehr billig. 


Robert ioftin. 


he 5 
Dr EN: 

2 = A N 

ox! — 7 ‘a - 
AE A — 

. A MES 

a 5 PS 

4 ES 


MAIS Maschinenöle! Y 
i Wagenfett! 
ſ%½% vorzüglichſter Qualität, billigſt. a 


J. Staesz jun., 


Liederhain, | Sitzung 
Verlooſung. | Lbinger Landwirköſchafllichen N 


h . . . : rf Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Am 8. November d. J. veran⸗ prima Qualität, auf 4 
ſtaltet der hieſige St. Clifabeth: D Sakalvereins: MiS Damen⸗Gloria⸗Regenſchirme, Nadel⸗ oder Paragon- Specialität: Streichfertige Oelfarheu. 
zwohlthäligkeitse Werein eine Bers see Hitting 5 It: 5 geſtell, mit eleganten Perlmutter⸗ Nature, Bronces und Oxid⸗ AMEN 
cong 10 or beet ne A erg 8 griffen, Schleifengarnitur oder Quaſten, für 4.10, 4.25, 4,50, 
ie in früheren Jahren, ſo wenden wir | ; ; i 
: E Tagesordnung: = = 2 1 A 
uns auch jetzt vertrauensvoll an die 1) Bericht 9 über die attgehabte es Damen-Gloria Regenſchirme (Mullers Gloria) Don de i Reife zurück 
. 1 ne ae der Bewohner Gruppenſchau. a jeder Schirm mit Stempel „Mullers Gloria" verſehen, hoch⸗ ; 
eee 11 8 etn 15 pen Ge: 2) Wie muß bei dem diesjährigen]! eleganter Ausſtattung, für 6.25, 6.50, 6.75. D K re 
bon Sores à 50 Big. | um Abnahme Futtermangel nach dem Einſtallen E PA e ee TR r. roening. 
Caroline Gilardoni. y) des ehe gefüttert merken? TE | Seiden-Bunperinl Herren- und Qamen-Regen{Hirme | | | 
Elisabeth Kraft. Helene Merten. Der Vorſitzende beſter Erſatz für rein Merveilleux und Taffet, hochelegant u. folio, e | o eg: 
> x 3 in A A Pt di 


Anna Migge. Maria Schulz, 
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Emilie von Tempski. 


für 7.25, 7.75, 8.50. | 
Cöper⸗Taffet⸗Regenſchirme 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche | 


= LessivePhenix, Bettfedern. 


Schwer reinfei. 


Antonie Wolska. das BeitezurErhaltungumd 
Propſt Zagermann. : A Reinigung der Wiſche ſowie für Damen. . : Wir verſenden gollfret, gegen Nachnahme Ciebes bes 
ACCCECECCEEEEEGEEGEEEEEEEECES FAR ſümmtliche = liebige Quantum) Gute nene Bettfeders ver 
ne ie 0 i . re Kinder: | Mädchen- mo ae 40 tos Seine Prima Halbe 
E Zur deutschen Krone. Wäſche⸗Artikel net Regenschirme Ml dernen J f. 60 ty we la St Sis 
y Gute Biere. n empfichtt re J 06, 4 128, e een. nat 
E  Vorzüglicher Frühstückstisch. I Fritz Laabs EEE | OFT Betifenern 3m, 3m 50 Bia, 4 W. 5 M.: 
9992339239392933333333333% 5 ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 


füllträftig) 2 M. DO Pfg. und 3 M. Verpackung 
um Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 15 M. 
80% Rab. — Nichtgefallendes ereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in weten. 
. ... ST 
3 
FRE EE — TEL 


Hierzu eine Beilage. 


e e Einen Pollen Herren⸗Aegenſchirme 24 


= e SH Spezialgefchäft für Photographie. 8 
Bisbein mit Sauerkohl, Geſchäftslokal u. Wohnung, i mit kleinen Fehlern und Webefehlern, für 78 Y bis 1,55. 
Morgen, Mittwoch Abend: Wohnung auf der Vorſtadt, zu verm. 3 > 3 ar Se 
Rinderfleck. Näheres Fiſcherſtraße Nr. 29, 


— —6 — — — IN — 


” 


Nr. 224. 


Elbing, den 23. September 1896. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 224. 


Aus den Provinzen. 


M. Pr. Stargard, 21. Sept. (Strafkammer.) 
Der Altſitzer Gottlieb Glienke, der Zimmermann Otto 
Zech, der Beſitzer Johann Rennwanz III. aus Hütte 
und der Beſitzer Friedrich Löffelmacher aus Czarnin 
Selten ſich wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. 

leſelben Bilden den Schulvorſtand in Hütte. Zu der 
ſog. alten Schule in Hütte gehört ein Brunnen, der 
län etwa 12 Jahren angelegt worden iſt und ſeit 

ugerer Zeit nicht mehr benutzt wurde. Nachdem in 
Hütte ein neues Schulgebäude errichtet worden war, 
wurde das alte verkauft, der Brunnen blieb aber wetter 
im Peſitz der Schulgemeinde, da ſich ein paſſender 
Käufer nicht fand. Der Brunnen war mit einem 

runnenkranz umgeben, der eine Höhe von 0,85 Mtr. 
und eine Länge von 1,20 Mtr. im Gevlert hatte, ob» 
wohl durch wiederholte Verordnungen von Seiten der 
Königlichen Regierung beſtimmt und eindringlich über⸗ 
all in Erinnerung gebracht worden iſt, daß alle 

tunnen mit einer haltbaren, mindeſtens 23 Fuß hoben 
Umwährurg verfeben fein müſſen. Es gehörte zu den 
Geſchäſten des Schulvorſtandes, für die richtige Ein⸗ 
richtung des Brunnens Sorge zu tragen. Aber nicht 
nur, daß er den Brunnenkranz unverhältnißmäßig 
niedrig hatte anlegen laſſen, hatte er auch die Er⸗ 
neuerung der etwa 4 Fuß unter dem Erdboden hän⸗ 
gend abliegenden Bretter der Schachtumkleidung, die 
1 berfault waren, unterlaſſen. Dieſe Bretter waren 
bevels an dem einen Ende aus ihrer urſprünglichen 

age herausgerathen und ragten nun in den Schacht 
nein, Am 15. Juni d. J. war der Sohn des 
Elnwohners Rogowski beim änſehüten verſchwunden. 
Mehrere Perſonen hatten ihn am fraglichen Brunnen 
geſehen und es lag die Annahme nahe, daß er in den 
Brunnen geſtürzt und darin verschüttet fet. Es bee 
thelligten ſich nun etwa 30 Menſchen beim Ausgraben 
des Brunnens. Als ſie mit dem Graben bis auf 
ca. 5 Mtr. in die Tiefe gelangt waren, ſtleßen fie auf 
die Beine eines Menſchen und konnten bald den ganzen 
Körper des Knaben R. herausholen, welcher blauſchwarz 
ausſah. — Es erfolgte Freiſprechung. 

Königsberg, 21. Sept. Der Bau des neuen 
großen Lagerhauſes hinter der Walzmühle zieht ſonn⸗ 
läglich viele Neuglerige heraus, dle dieſe Rieſenanlage 
beſichtigen. Die Rammarbeiten werden in dieſen 
Tagen beendet, allein 7000 Pfähle bilden den Unter⸗ 
grund. An einem Ende tft das Mauerwerk bis zur 
Höhe der erſten Etage gediehen, ganz erſtaunlich iſt 
aber die enorme Menge des hler zur Verwendung 
kommenden Eiſenwerks, als Träger, Balken, Säulen ꝛc., 
insgeſammt mehrere 100000 Centner. Das ganze 
Bauwerk ſcheint nur aus Stein und Eiſen zu beſtehen. 
Die Anfuhr des Baumaterials, als Ziegel, Cement rc, 
bat auch unſeren Schlffern guten Verdienſt gebracht. 
Die Einzahlung der zweiten 25 pCt. des Akttencapftals 
{ft auch bereits ſeitens des Auſſichtsraths verfügt mor: 
den. Die An⸗ und Neubauten der Walzmühle ſind 


im äußeren berelts fertig, und nur die innere Ein⸗ h 


richtung tft noch zu bewirken. Auch das neue Lager: 
gebäude auf der Lizentwieſe iſt bereits unter Dach 
und Fach gebracht und bier beginnen bereits in den 
nächſten Wochen die Arbeiten zur Herſtellung einer 
Ladeſtraße, die aus geſchlagenen Kopfſteinen hergeſtellt 
wird. Die letztere Anlage ſoll, wie die „Königs⸗ 
berger Hartungſche Zeltung“ erfährt, übrigens noch in 

eſem Jahre in Gebrauch genommen werden. — 
Ein widerſpenſtiger Drachen hat geſtern ein junges 
Menſchenleben in Gefahr gebracht. Nachmittags waren 
mehrere Knaben mit dem Auflaſſen eines „Alis“ in 
der Nähe des Oberteiches beſchäftigt. Allmählich ſenkie 
ſich dieſer aus der Höhe ins Waſſer, wo ſich eine 


Schwer gebüßt. 


Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
4) Nachdruck verboten. 
Mit der ihm eigenen Dreistigkeit hob er heraus⸗ 
Lorbeent ben 5 a maß die immer noch lachende 
Brute und den mit malitibſer Mie e ihn fixirenden 
st mit grimmigen Blicken. 
was il Wenn dem fo wäre wie Du behauptejt — 
höhnte mie denn ſo lächerlich?“ fragte der Ge⸗ 


— alles und nichts,“ entgegnete Alfred, 
Önurrbart zu einer Spitze drehend. „Von 
betrachtet, iſt's 'ne gute Partie. 


$“ 


feinen S 
Dei 
Sede Standpuntte 
unit ja ein reicher Mann und felne . - 
ibm 5 hielt erſchreckt inne, denn ſein Vater warf 
Bie zu en ſo flammend⸗zornigen und verweisenden 
Meiners daß er nicht wagte, weiter zu reden. Au 
Falten düumwölkter Stirn erſchienen zwei ſtarke 
Der ehe die Alfred noch nie vorher dort geſehen. 
ance übermüthige Liebling des Hauſes be: 
und der pits der tiefen Bewegung des Vaters 
: Mitte Miene feiner Mutter, daß er mit 
reitet hatte. lung den theuren Eltern Schmerz be⸗ 
denn die gan as hatte er nicht vorausſehen können, 
band nur 15 Angelegenheit betrachtete er vorder⸗ 
batte er betr fie der ſcherzhaften Seite. Gewiſſes 
fahren. Daß ſeidranzens Wahl auch gar nicht er⸗ 
zu Grunde [ater harmloſen Fopperei tiefer Ernſt 
och ein. Auch diſah er nun zu jeinem Erſtaunen 
gelegenheit je; Räthin, welche wegen Franzens 
zwang ihre gelben Meinung mit ihrem Neffen 
Blick ib achmuskeln zur Ruhe, als fie den 
res . ra: 0 daß 
: “Ugterbe zu ſehr erregt, als da 
bommelt subio hätte verhalten können; nervös 
m der Ent oe hie 1 
, ntrüſtung kr 2 
menſchen“ Sd Über dem 1 des „Zahlen⸗ 
einer Arheben würde. Daß es Franz 
n Beige bung war, unterlag and) bei 
e eb mehr; ebenſo aber auch, daß 
d int beißen würde. : 
ann den Anweſenden eine ſchwüle 
„Du 88 err endlich mit den Worten 
tt mir über das, was ich ſo⸗ 


ſchilfige Stelle befand. 


Der Inhaber des Drachens; Mit Rückſicht darauf, daß die Hufen zu gewiſſer Zeit 


verſuchte nun, denſelben ans Land zu ziehen, vermochte] ungemein ſtark frequentiert werden und daß auf ben: 
dies aber nicht, da das Schilf ſeinen Anſtrengungen! ſelben einſchließlich von Coffe, Neue Bleiche ꝛc. im 


Widerſtand entgegenſetzte. Um fein Spielzeug zu retten, 
ſuchte er trotz der Kälte des Waſſers an jene Stelle 
zu gelangen, fant jedoch plötzlich unter. Sofort eilten 
ſeine Kameraden ihm zu Hilfe, denen es durch Zu⸗ 
reichen ihrer Stöcke auch endlich glücklich gelang, den 
Wiederauftauchenden, der in offenbarer Lebensgefahr 
ſchwebte, an das Land zu befördern. — Einen argen 
Exceß hat am vergangenen Sonnabend Abend bald 
nach 9 Uhr eine Rotte von 12—15 in Coſſe auf den 
dortigen Holzplätzen beſchäftigter Arbeiter verübt. Die 
beiden Fußgendarme Dieck und Kuleſſa hatten an dem 
genannten Abend, an dem den Arbeitern der wöchentliche 


Lohn ausgezahlt war, einen Patrouillengang längs des 


Treideldamms und durch das Glacis ausgeführt und 
waren dann in dem Borchert'ſchen Gaſtlokal in Coſſe 
gekommen, in welchem ſtch zahlreiche Arbeiter auf⸗ 
hielten. Da es zwiſchen denſelben ſchon zu Streltlg⸗ 
keiten gekommen war, jo forderte der Lokalinhaber die 
Säfte auf, das Lokal zu verlaſſen, und erſuchte, weil 
ſeinem Wunſche nicht nachgekommen wurde, die beiden 
Gendarmen um Hilfe. Der Gendarm Dieck forderte 
nun ſeiner eits die zum Theil angetrunkenen Arbeiter 
auf, das Schanklokal zu räumen, und war, da man 
auch dieſem Befehle nicht nachkam, genöthigt, zu⸗ 
ſammen mit feinem Kollegen die Arbelter aus dem 
Lokale hinauszuſchieben. Draußen griffen etwa 12—15 
der Arbeiter den Gendarm Dieck nun thätlich an, fo 
daß derſelbe gezwungen war, fofort blank zu ziehen 
und auf ſelne Angreifer einzuſchlagen. Bei dieſem 
Kampfe ſprang einer von denjenigen Arbeltern, welcher 
noch im Lokal verblieben war, von Hinten gegen den 
Gendarm Dieck heran und machte denſelben dadurch, 
daß er ihm die Hände über den Rücken zuſammhielt, 
wehrlos. Die Angreifer verſetzten dem bedrängten 
Gendarm mehrere Meſſerſtiche, darunter einen durch 
den Helm in den Kopf und einen andern in den 
Unterarm. Jedoch gelang es Dieck, dem man den 
Säbel und Helm entriſſen hatte, ſich nach dem Lokal 
zurückzuziehen, um dort feinen Revolver laden zu 
können. Auch der zweite Gendarm war in ähnlicher 
Weiſe von einem anderen Theile der Rotte bedrängt 
worden, fo daß er ſeinem Collegen nicht zu Hilfe 
kommen konnte. Ihm war es aber gelungen, fetnen 
Säbel zu vertheldigen und ſich vor den ihn bee 
drängenden Arbeitern zu ſchützen. Auch er zog ſich 
nach dem Lokal zurück und mit Hilfe des Gaſtwirths 
wurde nun die Thür des Schankzimmers verſchloſſen, 
gegen welche die draußen befindlichen Arbeiter alsbald 
einen regelrechten Angriff eröffneten. Ecſt, als die 
Gendarme, eine Seltenthür benutzend, vom Garten 
aus mehrere Revolverſchüſſe abgegeben hatten, er⸗ 
griffen die Aufrührer die Flucht, indem ſie über den 
Treideldamm fic) fehleunigft zurückzogen und dann 
zwei Kähne benutzten, um über den Pregel nach der 
gegenüberliegenden Uſerſeite zu fahren. Auf der Flucht 
aben fie die mitgenommene Säbelklinge des Dieck 
ins Waſſer geworfen. Noch an demſelben Abende 
wurden von zwei durch Eilboten herbeigerufenen 
weiteren Gendarmen und von verſchſedenen Civile 
perſonen Nachforſchungen nach den Aufrührern ange⸗ 
ſtellt, die dazu führten, daß man zwei an ihren 
Wunden erkannte Arbeiter, Johann Tepper und Aug. 
Karſten aus Jungſer bei Elbing, verhaſtete und in 
das Amisgefängnig Mittelhufen ablieferte. Weitere 
Verhaftungen, insbeſondere die eines gewiſſen Peter 
Schlei ſtehen bevor. Der Staatsanwaltſchaft iſt bee 
reits eine Anzeige wegen Landſfriedensbruch, Körper⸗ 
verletzung und Sachbeſchädigung mit dem Antrage um 
Beſtraſung der Uebelthäter eingereicht worden. — 


eben hören mußte, Aufklärung geben, Franz,“ 
wandte ſich Meiners ernſtes Tones an ſeinen Sohn. 
„Iſt es wahr, daß Du Dich mit der Tochter Speck⸗ 
manns zu verloben gedenkſt?“ 

„Ja, das iſt meine Abſicht,“ antwortete Franz 


hig. 
„Iſt das Dein feſter Wille und haſt Du bereits 
mit den Eltern des Mädchens geſprochen?“ 

„Ich habe bereits die Einwilligung derſelben 
erhalten,“ antwortete Franz zögernd. 

Meiners erhob ſich jetzt mit einem Ruck von 
ſeinem Sitz; ſeine hohe kräftige Geſtalt zitterte vor 
Erregung. „Ich habe bislang wenig Freude an 
Dir erlebt,“ ſtieß er dumpf grollend hervor. „Du 
warſt mir immer in allem entgegen, daß Du es 
aber wagen könnteſt, mir einen Mann als Schwieger⸗ 
vater zuzuführen, der mich einſt durch ſeine Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit nahe an den Bettelſtab brachte, der 
mich belog und betrog — das hätte ich nie geglaubt. 


ru 


FI Du denkt doch nicht im Ernſt, daß ich mein Jawort 


zu dieſer Verbindung geben werde?“ 

Franz entfärbte ſich, ſchüchtern kam es über ſeine 
Lippen: „Daß Du das gern thun würdeſt, durfte 
ich nicht erwarten. Ich glaubte aber andererſeits, 
daß die Jahre Deinen Groll gegen Speckmann 
würden ausgelöſcht haben. Ich faſſe die Sache von 
meinem Standpunkte als Geſchäftsmann auf 
(„Natürlich!“ warf die Räthin höhnend ein), der 
auf eine gute Mitgift ſeiner Frau nach Lage der 
Sache ſehen muß. Ich glaube, daß Du eure frühere 
Angelegenheit zu ſchroff beurtheilſt. Speckmann 
kann Niemand etwas Ehrenrühriges nachſagen. Ich 
hoffe, Du wirſt Dich beſinnen, Vater, als Ehren⸗ 
mann kann ich nicht mehr zurücktreten.“ 

„Nie, nie werde ich meine Einwilligung zu dieſer 
Verbindung geben,“ ſtieß Meiners heftig hervor. 
„Eher würde ich die Hand in glühende Kohlen 
halten, als ſie dieſem Manne zu einer Verbindung 
mit meiner Familie reichen.“ > 

Franz erſchrak ſichtlich bei dieſen leidenſchaftlichen 
Worten ſeines Vaters und ſein Blick flog hilfe⸗ 
ſuchend zu feiner Stiefmutter hinüber, welche ſchnell 
auf ihren erregt im Zimmer auf und ab gehenden 
Mann zutrat und ihn zu beruhigen ſuchte. 

„Geh', Franz, Du ſiehſt, der Vater iſt heftig 
erregt, wir ſprechen ſpäter noch über die Sache,“ 
ſagte Frau Meiners, beſorgt, daß die allen peinliche 
Enthüllung zu noch ernſterem Auftritt führen könnte. 


ganzen nur ſechs Gendarme ſtatlonirt ſind, erfordert 
es die öffentliche Sicherheit dringend, daß in dieſem 
umfangreichen Bezirk mindeſtens noch einmal ſo viel 
Sicherheitsbeamte angeſtellt werden, wogegen ſich be⸗ 
dauerlicherweiſe der Herr Miniſter wie der Herr 
Regierungspräſident bisher geſträubt haben. 


Vermiſchtes. 


— Humor vor Gericht. Die Prophezeiung. 
„Machen Sie mit mir, wat Sie wollen, ick weeß ja 
doch, wie't lömmt. Bisher is noch Allens injetroffen. 
Hier ſteht es jeſchrieben. — Sie entnahm dabei einem 
kleinen Buche einen bedruckten Zettel von Spielkarten⸗ 
größe und hielt ihn zum Richtertiſch hinüber. — 
Vorſ.: Der Zettel geht uns gar nichts an, beant⸗ 
worten Sie meine Fragen vernünftig. Sie ſind die 
eheverlaſſene Adelheid Bürger? — Angekl.: Ehever⸗ 
laſſen eijentlich nich. Mein erſter Mann hauchte nach 


dreijährige jlückliche Ehe ſeinen irdiſchen Wandel aus Ick 


un mit meinen zweeten habe ick mir in Jüte aus⸗ 
eenander jeenigt, Een Mann der trinkt? Lieber 


feenen, Herr Jerichtshof. Aber mir is et fon als] 


16júbrijet Mächen prophezeit wor'n, det ick drei 
Männer kriejen werde. Bisher is noch Allens inje⸗ 
troffen. — Vors.: Soweit wären wir denn jetzt. 
Sie haben ſeit dem vorigen Herbſt dem Kellner M. 
die Wirthſchaft geführt? War da denn was zu 
wirthſchaſten? — Angekl.: O ja, ex tft ja vier Jahre 
verheirath jeweſen und hat 'ne Wlrthſchaft un een 
kleenet niedlichet Mächen. Un ſchändlich is et von 
ihm, det er mir tejen ſo'ne Kleenigkeit anzeigt, wo ick 
für ihn un ſein Kind jeſorgt habe, wie 'ne Mutter. 
Den verſtorbenen Frack von meinen ſeligen Mann 
hat er vollſtändig ufjedragen, als er draußen in die 
Jewerbe⸗Ausſtellung die ſchöne Stellung kriegte un 
nu lohnt er mir ſo? Aber ick wußte et ja, hier ſteht 
et geſchrieben: „Ste ſchenken einem dunklen Herrn 
Verkrauen, Sie müſſen ſich vor ihm hüten, da er Sie 
hintergeht.“ Det is er, bisher is noch alles injetroffen. 
Vorſ.: Jetzt verſtehe ich jo nach und nach. Sie find 
wohl bei einer Kartenlegerin geweſen? Angekl.: Da 
bin ick och geweſen, aber der Zettel hler is von eener 
unſchuldigen kleenen Vogel, der eene Italjenerin je⸗ 
hörte, unter tauſende rausjezogen. Det war im Mat, 
als ick mit det Kind draußen in die Ausſtellung bei 
ihm war. Un er hat noch ſelbſt den Iroſchen an die 
Staljenerta bezahlt. Un ick jloobe dran, denn bisher 
is noch Alles injetroffen. — Vorſ.: Nun meinetwegen. 
Der Kellner M. hat Sie am 1. Auguſt entlaſſen? — 
Angekl.: Jawohl, ick hatte keen Vertrauen mehr zu 
ihm. — Vorſ.: Sie follen nun verſchiedene ihm gee 
hörige Sen, hauptſächlich Bettbezug mitgenommen 
haben. — Angekl.: Det wollte ick erſt waſchen — 
Bor): Dieſer Einwand würde fih hören laſſen, wenn 
Sie ihn gleich erhoben hätten, fo haben Sle dem 
Kriminalbeamten gegenüber aber geleugnet. — Angekl.: 
Ick habe eenen zu jroßen Schreck jekriegt, als er bef mir 
rin kam. Er hatte boch eenen ſchwarzen Bart un ſo 
dunkle feurige Oogen. Sollte der vielleicht der dunkle 
Herr find? dachte ick, den Du keen Vertrauen ſchenken 
derſſt? Denn bis jetzt is noch Alles injetroffen. Ooch 
bler von den unanjenehmen Brief, det is natierlich dieſe 
Vorladung jeweſen. Un denn hier oben, da ſtehen ble 
drei Zahlen, die for mir bedeutungsvoll find, eene 17, 
eene 8 un eene 19. Un am 17. Aujuſt habe ick die 
Vorladung jekriegt un heite, wo ick Termin habe, 18 
der 19., det ſtimmt Allens janz jenau. — Vorſ.: Ja, 
dos tft höchſt merkwürdig. Nun behauptet der 


Und da in dieſem Augenblicke der Comptoirlehrling 
in der Zimmerthür erſchien und meldete, daß 
jemand Herrn Meiners jun. zu ſprechen wünſche, ſo 
entfernte ſich Franz ſofort. 

Von den Zurückgebliebenen verſtand nur die 
Räthin, was ihren Bruder in dieſem Augenblicke 
ſo lebhaft beſchäftigte und aufregte. Alfred und 
der Hausfrau war die Angelegenheit mit Speck⸗ 
mann unbekannt geblieben, da Meiners über ge⸗ 
ſchäftliche Vorkommniſſe nie in ſeiner Familie ſprach. 
Auch Franz kannte den wahren Grund des tiefen 
Grolls ſeines Vaters gegen Speckmann nicht genau; 
nur in einem alten Kaſſentagebuche hatte er einmal 
vor Jahren die kurze Notiz geleſen, daß Speckmann 
eine beträchtliche Summe ausgezahlt war und letzterer 
zu derſelben Stunde den Antrag zur Konkurs⸗ 
eröffnung über das Vermögen des Vaters vom Ge⸗ 
richt zurückgezogen habe. Spätere abfällige Aeuße⸗ 
rungen des Vaters über Speckmanns Charakter 
gegen einen Geſchäftsfreund hatten Franz erkennen 
laſſen, daß gelegentlich jener geſchäftlichen Ausein⸗ 
anderſetzung wohl nicht alles ſo glatt und einfach 
zugegangen war. a 

Bei dem aufgeregten Zuſtande, in dem ſich 
Meiners momentan befand, wagte Niemand das 
Thema der Verlobung Franzens wieder aufzunehmen. 
Die Räthin und Alfred verließen bald durch die 
Glasthür, welche in den Garten führte, das Zimmer, 
und Frau Meiners räumte mit Hilfe der Magd 
den Tiſch ab; dabei ſah ſie oft beſorgt zu ihrem 
Gatten hinüber, welcher, die übliche „Cigarre nach 
Tiſch“ heute verſchmähend, mit düſteren Mienen in 
einem Lehnſtuhl am Fenſter ſaß und den Kopf 
ſchwer auf die Hand ſtützte. 

Frau Charlotte beſaß keine hervorragende Ver⸗ 
ſtandsſchärfe und die kleinen, häuslichen Wider⸗ 
wärtigkeiten, welche die meiſten Frauen in Auf⸗ 
regung verſetzen, und die oft heftige Gemüthser⸗ 
ſchütterungen zur Folge haben, glitten wirkungslos 
an ihr ab. Die Gewißheit, daß ſie ſich beſtrebte, 
immer das rechte zu thun und der Umſtand, daß 
ſie bei Fehlern und Verſehen, die in jedem großen 
Hausweſen vorkommen, zunächſt immer erſt ſich 
ſelbſt prüfte, gaben ihrem Weſen eine ſolche Ruhe 
und Objektivität, wie man ſie ſelten bei Frauen 
findet. Ganz in der Erfüllung ihrer häuslichen 
Pflichten aufgehend, hatte ſie für Aeußerlichkeiten 
wenig Sinn. Trotzdem vermied ſie es ſorgfältig, 


Kellner M. aber ferner, daß Sie feine Betten auf⸗ 
getrennt und Federn herausgenommen haben, die Sie 
dann in Ihre eigenen Betten ſtopften. — Angekl.: 
Det is mir vollſtändig neu, aber in mein linket Ohr 


Dich mit fremden Federn zu ſchmücken. — Vorſ.: 
ſollen Ihren früheren Brotherrn ferner arg betrogen 
haben, indem Sie fingirte Ausgaben anſchrleben. — 
Angekl.: Ick habe det immer nich ſo jenau jenommen 
mit det Anſchreiben, indem ick doch dachte, er würde 
mein dritter Mann wer'n. Als ick denn von ihm 
wegjing, da habe ick det ſo aus'n Jedächtniß nach⸗ 
jedragen. Da habe ick wohl eher zu wenig, als zu 
ville anjeſchrieben. — Vors.: Das werden wir ja von 
dem Zeugen hören. Aber nun wird Ihnen noch eine 
recht bösartige Sachbeſchädigung vorgeworfen. Was 
haben Sie mit dem Oelbild der Frau M. gemacht? — 
Angekl.: Herrje doch, da konnte ick ooch nich vor. 
wollte ſeine Wohnung doch in eenen ſauberen 
Zuſtand verlaſſen un da habe ick denn ood) det Oelje⸗ 
mälde jereinigt, det er doch feine Freude daran haben 
ollte. Wie konnte ick det ahnen, det die Farbe den 
Terpentin un den Salmiakſpiritus nich verdragen 
könnte? Ste is aber noch vollſtändig zu erkennen, 
wenn man ſie ſchon bei Lebzeiten jekannt hat. Aber 
in der Prophezeiung ſtand ſchn orf.: 
Laſſen Sie uns in Ruhe mit Ihrer Prophezeiung. 
Sie follen gerade aus Rachſucht und Bösartigkeit 
gehandelt haben. — Augeklagter: Nee, det habe ick 
nich. Ick kann nich mehr tun, als det Bild wieder 
ufmalen zu laſſen, ick kenne eenen Maler, der det 
ſehr propper macht. — Vorſ.: Wir werden jetzt die 
Zeugen hören. — Die Beweisaufnahme läßt keinen 
Zweiſel daran, daß die Angeklagte ſich des Diebſtahls 
und der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht hat. Als 
die Angeklagte das auf drei Monate Gefängniß 
lautende Urtheil vernimmt, wirft fie wieder einen Blick 
auf ihren Prophezelungszettel und fragt dann: „Herr 
Jerichtshof, komme Id nach Plötzensee? — Vorſ.: 
Nein, das tt ein Männer ⸗Gefängniß. — Angekl.: 
Det würde ſonſt ooch wieder jeſtimmt haben. Hier 
ſteht nämlich, ſck würde eene längere „Seereiſe“ machen. 
Bisher is noch Allens injetroffen. 

— Ein kindlicher Vorwurf. Die junge Frau 
Doktor gab Koffeegeſellſchaft. In der guten Stube 
iſt der Tiſch ſchön gedeckt und reich beſetzt. Die 
Damen bleiben länger aus als üblich; ein ſchweres 
Gewitter ſteht am Himmel. Die Wirthin nützt die 
Beit am Nähtiſch aus und hat eben zum wiederbolten 

ale der kleinen dreljährigen Frida zugerufen: „Daß 
Du nicht in die gute Stube und an den Kuchenteller 
gehſt!“ und arbeitet emſig weiter. Auf den Zehen 
ſchleicht aber die Kleine doch binein und näherk ſich 
zaghaft und doch unwiderſtehlich gezogen den ſüßen 
Sachen. „Nein, Frida will nichts nehmen, nur mal 
ſehen (ſteigt auf den Stuhl), blos mal anfaſſen — 
das kleinſte Tückchen .. Da — ein blendender 
Strahl und ein krachender Donner des beginnenden 
Gewitters! Erſchrocken zuckt die Hand zurück, und 
mit ſchmollenden Lippen und einem vorwurfsvollen 
Blick zum Fenſter gewandt, flüſtert die Kleine: „Aber 

[tee Dott, um ſo'n kleines Túd Tuchen!“ — und 


kleinmüthig klettert fie vom Stuhle herab. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
| Seejen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 

loſe im Beutel, franco 8 Mark. 


über andere Frauen, die nicht ſo geartet waren, zu 
Gericht zu ſitzen. Ihr natürliches Taktgefühl, ihr 
weiches, jedem Herben und Geräuſchvollen abholdes 
Gemüth waren ihre unbewußten Vorzüge, mit denen 
ſie alle, die mit ihr in Berührung traten, für ſich 
gewann. Sie war das einzige Weſen, zu der die 
Räthin mit Bewunderung aufſah und vor der ihr 
Hang zum Kritiſieren und Karrikieren ſcheu die 
Segel ſtrich. Stets bemüht, zwiſchen ihrem Manne 
und ihrem Stiefſohne verſöhnend und vermittelnd 
einzutreten, beſchämte und entwaffnete ſie oft letzteren 
durch ihre ſich ſtets gleichbleibende Milde. Sie war 
feſt davon überzeugt, daß Franzens Weſen mit den 
Jahren ſich ändern würde. Einen beſonders günſtigen 
Einfluß erhoffte ſie durch eine Heirath, durch den 
Umgang mit einer klugen, gebildeten Hausfrau oder 
durch Reiſen und den Aufenthalt unter fremden 
Menſchen. Oft ſchon hatte ſie ihren Mann gebeten, 
er möge Franz dazu bereden, daß dieſer einige Jahre 
von Haus fortginge. Meiners hatte ihren Wunſch 
erfüllt, war aber bei Franz auf Abneigung gegen 
den Plan ſeiner Mutter geſtoßen, und da er Franz 
durch eine andere Kraft nur ſchwer erſetzen konnte, 
ſo war er nicht wieder auf die Idee zurückgekommen. 
Die von Alfred in unüberlegter Weiſe hinge⸗ 
worfene Andeutung eines Verhältniſſes ſeines Bruders 
mit der Tochter des Rentners Speckmann hatte auch 
Frau Charlotte außerordentlich erregt. Wohl wünſchte 
letztere ſich eine Schwiegertochter, die ihr einen Theil 
der häuslichen Laſt abnehmen möchte, allein, das 
Mädchen, welches Franz ihr uuf boch beabfichtigte, 
gefiel ihr gar nicht, war dasſelbe doch — ganz ab- 
geſehen von der äußeren Erſcheinung und dem Alter 
— in ſeinem Weſen ſo grundverſchieden von dem 
ihrigen, daß ſchwerlich an ein Zuſammenleben mit 
ihr zu denken war. Toni Speckmann — es gab 
eine Zeit, in der man ſie die „tolle Toni“ nannte 
war als zänkiſch und herrſchſüchtig verſchrieen, 
und das Urtheil über ſie mußte wohl ein richtiges 
ſein, denn ſie beſaß nicht eine einzige Freundin in 
der ganzen Stadt. N 
Die Aufregung Frau Charlottens war angeſichts 
dieſes Umſtands nur zu natürlich, und ſo gern ſie 
auch ihre Mitmenſchen von der beſten Seite beurtheilte 
und vermittelnd zwiſchen Gatten und Sohn einge⸗ 
treten wäre, in dieſem Falle mußte ſie ſich ganz 
auf die Seite ihres Mannes ſtellen, umſomehr, als 
ſie wußte, daß nicht die Neigung des Herzens, 
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Sämmtliche Neuh ellen 
Putz und Modewaaren 


nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
für die Winter⸗Saiſon 1896—97 


Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Das neue Quartal 


wird politiſch ein ſehr bewegtes werden. 
Hochintereſſante Verhandlungen im 
Reichstage und Landtage ſtehen bevor. 
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bei all. Poſtanſtalten. 


provinzen. 


ſind ſoeben eingetroffen und empfehlen dieſelben wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Geschw. Philipp Nachil., 


Heiligegeiſtſtraße 20. 


Hauge, Tisch- u. Küchenlampen, 
Blitzlampen, Blavierlampen, 
Wandlampen, 


Kronleuchter, Candelaber, 
Lampenglocken, Tulpen und 
pa” Cylinder ag 


empfehlen bei ſehr großer Auswahl in nur ſauberer und guter Ausführung, 
mit den neueſten Brennern verſehen, unter Garantie zu außerordent⸗ 


en vollſtändigen Bericht über die 
Debatten der Parlamente, ſowie alle 
Neuigkeiten, die in Berlin bis 8 Uhr 
Abends bekannt werden, verſendet ſchon 
mit den Abendzügen die 


Treifinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2500 
der Poſtzeitungaliſte) pro IV. Quartal 


für 3 Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung in die 
Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtr. 8, 


verſend. Anweiſung nach 
Mos Methode zur 
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lich billigen Preiſen. 


Gebr. Ilgner. 
ad geliebte englische 


Arima drei 


fi 
Nuß 


empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigſt. 


Gebr. Jigner. 


fondern der Reichthum Speckmanns bei Franz die 
Triebfeder ſeines Handelns geweſen ſein mußte. 

Das ſorgenvolle Haupt ihres düſter vor fic) hin⸗ 
brütenden Mannes an ſich preſſend, ließ ſich Frau 
Charlotte neben ihm nieder und verſuchte ihm die 
Sorgen von der Stirn wegzuplaudern. „Es ſei ja 
nur eine Idee von Franz, ſie wollte ihm ernſtlich 
ins Gewiſſen reden und ihn bitten, ſich die Sache 
gründlich zu überlegen. Wenn er nicht blind ſei, 
müßte er ja ſelbſt einſehen, daß aus der Geſchichte 
nichts werden könnte.“ In dieſer Weiſe ſprach 
Frau Charlotte gegen ihren Mann. 

Allein Meiners ſchüttelte ungläubig den Kopf. 
„Du kennſt den Franz nicht ſo wie ich; was der 
ſich in den Kopf ſetzt, das führt er auch aus,“ 
äußerte Meiners. „Verſuch's, Charlotte, es ſollte 
mich freuen, wenn Du ihn von dieſer unſeligen 
Idee abbringen könnteſt. Nach dem, was Speck⸗ 
mann mir einſt zufügte, kann ich ihn unmöglich als 
Schwiegervater anerkennen.“ 

„War's denn gar ſo arg? Du haſt mir nie 
davon erzählt,“ forſchte Frau Meiners. 

Des Hausvaters Blicke ſchweiften hinaus in den 
Garten, wo Alfred und die Räthin promenirten. 
Ein ſchwerer Seufzer entſtieg ſeiner Bruſt. „Speck⸗ 
mann trachtete nach meiner Beſitzung, Charlotte, 
und erſt in der letzten Stunde gelang es mir, ihn 
zu befriedigen. Er hatte mir eine bedeutende Hypo⸗ 
thek vorzeitig gekündigt, obſchon er mir mündlich 
das Verſprechen gegeben, daß er ſie volle fünf 
Jahre auf der Beſitzung ſtehen laſſen wollte. Du 
warſt kränklich damals und bedurfteſt der Schonung, 
deshalb vermied ich es, Dir davon zu erzählen.“ 

Frau Meiners ſchmiegte ſich eng an den geliebten 
Gatten: „So biſt Du immer, Richard, das Unan⸗ 
genehme verſchließt Du feſt in Deiner Bruſt und 
nur das Angenehme bekomme ich zu hören. Und 


doch möchte ich ſo gern auch das Widerwärtige mit 


tragen helfen, denn zu zweien trägt ſich eine Laſt 
leichter.“ 

Meiners erhob ſich langſam, küßte ſein immer 
noch ſchmuckes Weih auf den Mund und ſagte dann 
mit abgewandtem Geſicht: „Wünſche niemals, daß 
Deine Worte in Erfüllung gehen, es giebt Sorgen, 
die ein Mann allein tragen muß. Würden ſie auch 
auf die Schultern der Frau mitgewälzt — dann — 
dann würden ſie beide erdrücken.“ 

In auffälliger Haſt ſchritt Meiners nach dieſen 
dunklen Worten hinaus und ſeine Frau, an ſein oft 
an ihm bemerktes vergrämtes Weſen gewöhnt, dachte 
nicht weiter darüber nach. N 


V. 

Die Räthin rüſtete ſich am Nachmittage zur Ab⸗ 
reiſe, den Hauptzweck ihrer Reiſe hatte ſie ja er⸗ 
reicht. Meiners hatte ihr gleich nach Tiſch die ver⸗ 
langten dreitauſend Mark in Banknoten ausgehändigt. 
Vor feinen Augen hatte die Räthin das Geld ſogleich 


geſucht 


ein: 


Knaben, 


1 


Nach 


in ein Couvert geſteckt, dieſes verſiegelt und den 
Brief unter niedriger, unauffälliger Werthdeklaration, 
mit der Adreſſe der Frau Stücker in H. verſehen, 
ſelbſt zur Poſt gegeben. 

Gegen Abend nahm ſie Abſchied von ihren Ver⸗ 
wandten. Da ſie aber nicht wußte, ob ſie ihren 
einſtmaligen Verehrer, den Baron Wolf, im Schloſſe 
Wolfsburg antreffen würde, ſo ließ ſie gegen ihre 
Schwägerin und Alfred, unter Verſchweigung jenes 
Beſuchs, durchblicken, daß ſie vielleicht die Abſicht 
ihrer Abreiſe im letzten Augenblike noch aufgeben 
könne und dann erſt am nächſten Tage abzureiſen 
gedächte. Da ein Fußweg zur Bahnſt tion, welche 
etwa eine halbe Stunde von der Beſitzung ihres 
Bruders entfernt lag, in der Nähe von Schloß 
Wolfsburg vorbeiführte und durch eine herrliche 
Waldung führte, ſo fiel es Niemand auf, daß die 
Räthin dieſen wählte; obſchon derſelbe ein Umweg 
war, ſo wurde er doch meiſt von den Perſonen auf 
der Inſelmühle wegen ſeiner ſtaubfreien Beſchaffen⸗ 
heit benutzt. Alfred bot der Tante ſeine Begleitung 
an, aber dieſe lehnte dankend ab. Sie müſſe unter: 
wegs noch bei einer Freundin vorſprechen und ihr 
Beſuch könne ſich bei dieſer in die Länge ziehen, ſo 
ſagte ſie. 

Es dämmerte bereits, als ſie die Mühle verließ; 
ihr Bruder begleitete ſie eine Strecke Weges am 
Fluſſe entlang bis zu einer ſchmalen Brücke, die nur 
von einem Fußgänger jedesmal paſſirt werden konnte. 
Die Brücke war nur aus einem einzigen langen 
Baumſtamme hergeſtellt, welcher in der Mitte des 
Fluſſes durch einen Pfeiler geſtützt wurde und hatte 
an beiden Seiten ein ſchwaches, ſich nach oben er⸗ 
weiterndes, niedriges Geländer, das ſtellenweiſe ſchon 
recht morſch war. 

Vor der Brücke verabſchiedete ſich Meiners von 
ſeiner Schweſter, dabei ſchärfte er ihr nach mehr⸗ 
fachen vergeblichen Verſuchen, ihr von einem Beſuch 
des Barons abzurathen, die größte Vorſicht ihrem 
Gegner gegenüber ein. Trotzdem die Räthin dies 
verſprach, ging Meiners doch mit ſchwerem Herzen 
zu ſeiner Beſitzung zurück. Ihm ahnte von dieſem 
Beſuch ein Unglück für ſein Haus, denn der Baron 
war als ein rückſichtsloſer, jähzorniger Mann be⸗ 
kannt. Namentlich war er bei den Arbeitern und 
kleinen Pächtern, ſoweit ſie von ihm abhingen, ge⸗ 
fürchtet. Wegen ſeiner tollen Ritte über Hecken 
und Gräben und der dabei an den Tag gelegten 
Mißachtung des Eigenthumsrechts an den von jenen 
fleißigen Menſchen im Schweiße des Angeſichts ge⸗ 
zogenen Feldfrüchten, nannte man ihn, und nicht 
mit Unrecht, „den wilden Jäger“. 

Von dieſen mittelalterlich⸗junkerlichen Eigenſchaften 
abgeſehen, war Baron Wolf eine Erſcheinung, die 
im erſten Augenblicke faſt die Herzen aller Frauen 
im Nu eroberte. Groß und breitſchulterig gebaut, 
ſtrotzend von Geſundheit, konnte man ſein wie aus 
Erz gegoſſenes Antlitz ſchön nennen, denn auch der 


und fremden Fabrikats. 


| m. Taulburſche 


Th. Jacoby. 
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Mädchen, 
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Loeser & Wolff. 
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oder Cigarren⸗ 


Gegen Rheumatismus 


glühende, durchdringliche Blick ſeiner unter buſchigen 
Augenbrauen hervorblitzenden, dunklen Augen paßte 
ganz zu ſeinem ſüdländiſchen Naturell. Zwar ſtand 
Baron Wolf bereits an der Schwelle der Fünfziger, 
aber das hätte man nur ſeinem Taufſcheine ge⸗ 


glaubt; mit ſeiner äußeren Erſcheinung durfte er 


ſich dreiſt für einen ſechsunddreißig Jahre alten 
Herrn ausgeben. 


Als er vor etwa dreißig Jahren als zwanzig⸗ 


jähriger Jüngling dem Wunſche des leidenden 
Vetters Herbert nachkam und als tüchtiger Oekonom 
die Verwaltung der finanziell arg zerrütteten Be⸗ 


ſitzung Wolfsburg übernahm, erkannte ſein ſcharfer 


Blick bald die Urſache des ſtetigen Rückgangs der⸗ 
ſelben. Seine Kenntniſſe in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, ſein Fleiß und ſeine Ausdauer in der 
Verfolgung eines vorgeſtreckten Ziels und die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit der er bald frei wie ein eigener 
Herr auf der Beſitzung ſchaltete und waltete, hatten 
zwar den ſchwachen und in wirthſchaftlichen Dingen 
gänzlich unerfahrenen Vetter vor einer ſchweren 
Vermögenskataſtrophe bewahrt, aber die Mittel, 
deren er ſich dabei bediente, fanden zu ſeinem größten 


Aerger nur ſelten die Billigung des von Natur h 


weichen und gutherzigen Vetters. Es bildete ſich 
zwiſchen beiden Männern infolge der gänzlich von 
einander abweichenden Welt⸗Anſchauungen mit der 
Zeit eine Kluft, welche durch nichts mehr überbrückt 
werden konnte. Trotzdem fand Baron Herbert nicht 


den Muth, ſich bei Zeiten von ſeinem ſchlauberech⸗ 


nenden Vetter zu trennen. Er war dieſem immer⸗ 
hin zu Dank verpflichtet, auch würde es ihm ſchwer 
fallen — ſo überlegte er — einen geeigneten Erſatz 
für den Vetter zu finden. Als Baron Herberts 
körperliches Leiden immer mehr an Heftigkeit zunahm 
und ihn zuletzt gänzlich an den Rollſtuhl felelte, fo 
daß er ſich wegen der Führung der Wirthſchaft 
ganz auf Wolf verlaſſen mußte, da glaubte dieſer 
den Zeitpunkt für gekommen, die Beſitzung des 
Vetters an ſich reißen zu können — ein Ziel, das 
er vom erſten Tage an unausgeſetzt im Auge hatte. 


Die Verhältniſſe lagen durchaus günſtig für ihn. h 


Männliche Nachkommen hatte Baron Herbert nicht, 
nur eine Tochter, deren Bekanntſchaft wir im erſten 
Kapitel bereits machten, war ſeiner zwar kurzen 
aber überaus glücklichen Ehe mit einer armen, doch 
bildſchönen Dame von alter, adliger Herkunft ent⸗ 
ſproſſen. 

Dank ſeiner Ueberredungskunſt war es Baron 
Wolf endlich auch gelungen, den ſchwachen Vetter 
zur Aufſtellung eines Codicilles zu vermögen, laut 
deſſen er zum alleinigen Erben des Schloſſes Wolfs⸗ 
burg und aller dazu gehörigen Liegenſchaften ein⸗ 
geſetzt ward, falls der Erblaſſer ohne mäanliche 
Leibeserben verſterben ſollte. Letzterer Fall war 
nach Lage der Sache ſo gut wie gewiß, denn der 
alternde und leidende Vetter durfte wohl keine 
Neigung mehr zum Eingehen einer Ehe verſpüren. 


Neuſt. Wallſtr. 12 
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Dankſagung! 

Ich litt an einer ſchweren Lungen 
krankheit mit Blutſpeien und 
koloſſalem, übelriechendem Aus 
wurf, und Niemand glaubte, daß ich 
je wieder davon käme. a 

Nur den Mitteln des Herrn DM | 
Hartmann, pract. homöopath. Arzt 
jetzt in München, Bavaria-Ring 20; 
verdanke ich meine Geneſung, die jo gut 
fortgeſchritten iſt, daß ich ſeit 2 Jahren 
wieder allen meinen Geſchäften obliegen 


kann. N 
Sontheim a. d. Alb, d. 30. Mai 1896. 
Konrad Bayer, 
Schreinermeiſter. 


kuriert 


Die Tochter des Barons Herbert, die junge, bereits 
verwittwete Baronin von Horn, ward mit einer 
jährlich von Wolf auszuzahlenden Summe abge⸗ 
funden. Weitere Erben kamen nicht in Betracht, 
Herbert war der letzte Sproß der Hauptlinie, Wolf 
ſtammte aus einer Seitenlinie, die ebenfalls mit ihm 
erloſch, falls er nicht durch eine Heirath für Nach⸗ 
kommen ſorgen würde. 

„So war denn Baron Wolf ſchon jetzt fo gut 
wie Herr der ſchönen Beſitzung und hatte nur ſein 
Verhalten dem Vetter gegenüber ſo einzurichten, daß 
dieſer mit ihm zufrieden war und nicht hinterwärts 
jenes Codicill wieder umſtieß. Es war das für ihn 
immer noch ein kleines Hinderniß, aber die Klug⸗ 
heit gebot, daß er mit ihm rechnete. Da er aber 
vor langen Jahren ein ungleich größeres Hinderniß 
ſpielend weggeräumt hatte, worüber er ſich betreffs 
der Mittel übrigens nicht die geringſten Skrupe 
machte, ſo ſtörte ihn, im Grunde genommen, au 
jetzt nichts in dem ſtolzen Bewußtſein, durch ſeine 
Kraft und Beharrlichkeit ſich vom armen Oekonomie⸗ 
Eleven zu einem der reichſten und angeſehenſten 
Rittergutsbeſitzer der Provinz emporgeſchwungen zu 
aben. Zwar war er darüber faſt alt geworden, 
aber bei ſeiner Körperkonſtitution und Rüſtigkeit 
hoffte er noch Jahrzehnte ſich des ſchönen Beſitzes 
zu erfreuen und auch noch ein ſchmuckes Weib zu 
finden, das in ſein bisheriges eintöniges Leben einen 
angenehmen Wechſel bringen würde. 

Es war ein wundervoller Sommerabend; 1h 


phirendes Lächeln prägte ſich auf ihrem hageren 
Antlitz aus. y 
(Fortſetzung folgt.) 
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